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Charnberlain über Krise
Londoner Regierung fühlt sich wie im Kriege

London, 27. April . Im Unterhaus brachte Ministerpräsident
Lhamberlain am Donnerstag den Antrag der Regierung über
die Einführung des Zwangsdienstes  ein . Lhamber¬
lain sagte, die Regierung freue sich, daß sich eine Gelegenheit zur
Aussprache über einen Vorschlag, das Freiwrlligensystem durch
die Einführung einer begrenzten und vorübergehenden Maß¬
nahme von Zwangsdienst zu ergänzen , biete. Lhamberlain
streifte dann den Druck, unter dem die Regierung gearbeitet
habe und sagte : „Ich glaube , daß es wichtig ist, daß eine Er¬
klärung in dieser Woche abgegeben wurde , weil , wenn sie bis
zur nächsten Woche aufgeschobenworden wäre , fast jeder Beschluß
mit der morgigen Rede des deutschen Reichskanzlers in Verbin¬
dung gebracht worden wäre . Wir besitzen keine Informationen
über den möglichen Inhalt der Rede. Unsere Vorschläge sind gaiy
unabhängig davon ."

Lhamberlain unterzog sich dann der Aufgabe eines Nachwei¬
ses, daß die Regierung ihre bekannten Versprechen, in Friedens¬
zeiten keine Wehrpflicht einzuführen , nicht gebrochen habe. Zur
Zeit solcher Versprechen habe — im Unterschied zum gegenwär¬
tigen Augenblick — ( ? ?) in keinem Falle ein Krieg gedroht.
Der Ministerpräsident beschwor das Parlament , jetzt keinen Auf¬
schub der beschlossenen Maßnahmen in die Wege zu leiten und
berührte dabei auch die Möglichkeit einer Parlamentsauflösung.

Lhamberlain teilte hierauf unvermittelt mit , daß sich die Lage
seit dem 29. März so radikal geändert habe . Großbritannien
habe sich seitdem verpflichtet gefühlt , Polen , Griechenland und
Rumänien Zusicherungen zu geben. Wenn diese Zusicherungen
wirksam sein sollten , müßten sie das Vertrauen einflößen , daß
Großbritannien auch wirklich die Absicht habe , sie zu halten . Es
würden Zweifel darüber geäußert , ob Großbritannien es ernst
meine. Ln den letzten Wochen hätten sich diese Zweifel ver¬
mehrt . Es werde das bittere Scherzwort gebraucht, daß Großbri¬
tannien bereit sei, bis zum letzten Franzosen zu kämpfen und
daß Großbritannien von einer Hauptstadt zur anderen betteln
gegangen sei. Durch die Zweifel sei die gesamte Anstrengung zur
Schaffung einer gemeinsamen Front gegen die Herrschaft der
Gewalt (siehe Palästina — ! — Redaktion ) in Zweifel gestellt
worden.

Charnberlain soll Churchill Platz mache«!
Die Opposition tut verärgert

London, 27. April . In der Unterhaus -Aussprache über die Er¬
klärung Lhamberlains stellte der Leiter der Opposition, Attlee,
fest, daß die Regierung mit der Einführung der Wehrdienst-
pslicht das feierlich gegebene, erst noch vor vier Wochen bestätigte
Versprechen gebrochen habe, wonach England in Friedenszeiteu
keine allgemeine Wehrpflicht einführen würde . Lhamberlain er¬
widerte, er fei überzeugt, daß die gegenwärtigen Umstände „nicht
als Friedenszustand bezeichnet werden könnten". Der Oppo¬
sitionsliberale Sinclair  beklagte sich darüber , daß die Oppo-
fition nicht vorher unterrichtet worden sei. Als ein unabhängi¬
ger Abgeordneter fragte , ob die Regierung eine Volks¬
abstimmung  oder Neuwahlen  abhalten wolle, schüt¬
telte Lhamberlain den Kopf.  Aus mehrfaches Drängen,
daß die Aussprache über Donnerstag hinaus ausgedehnt werden
solle, erklärte der Ministerpräsident , daß „noch andere wichtige
Dinge" zu regeln seien.

Die kurze Aussprache schloß mit der Feststellung eines radi¬
kalen Abgeordneten , der unterstrich, daß der Ministerpräsident,
nachdem er kürzlich die Politik Churchills angenommen habe,
wenn eran st ändigwäre,zu rücktret ennudLhur-

! chill Platz machen solle.

Englands halbe Wehrpflicht
Presse versucht die «eue Maßnahme schmackhaft zu mache«

London, 27. April . Das große Thema der Londoner Blätter
ist die Einführung der Wehrpflicht Seiten über Seiten der
Blätter sind angefüllt mit den Berichten über Zweck, Anlässe
und Auswirkungen dieser in England heftig umstrittenen Maß¬
nahme. Auch heute versuchen die regierungsfreundlichen Blätter,
durch erheblichen Stimmenaufwand die neue Wehrpflicht als eine
„ungeheuer wichtige Maßnahme " hinzustellen. Sie sind vor
allem bestrebt, jene Stimmen zu entkräften , die auf die geringe
Tragweite und den weitgehenden propagandistischen Zweck des
Regierungsbeschlusses Hinweisen. Im übrigen kann man fest-
ftellen, daß die englische öffentliche Meinung durch den Wehr¬
pflicht-Erlaß sehr scharf in zwei Gruppen getrennt wurde , die
aus dem Zeitungsbild deutlich ersichtlich ist. Während die
Oppositionsblätter  aus grundsätzlichen Erwägungen und
„Daily Expreß" aus praktischen Gründen sich gegen die Einfüh¬
rung der Wehrpflicht aussprechen, betonen „Times ", „Daily
Telegraph" und „Daily Mail ", daß die „Maßnahme der Re¬
gierung begrüßenswert sei". So erklärt die „Times ", man habe
so lange gezögert, in der großen Aufgabe der kolossalen Auf¬
rüstung Englands einen derartigen Umschwung einzuführen,
weil man befürchtet habe, daß sie England zeitweilig eher schwä¬
cher als stärker machen würde. Jetzt aber sei man davon über¬
zeugt, daß ein Systemwechsel notwendig sei, wenn England sei¬
nen Verpflichtungen Nachkommen wolle. ..Daily Telegraph " ver¬

sucht dem Leser die Wehrpflicht schmackhaft zu machen. Ma«
könne sich kaum eine „mildere Zwangsmaßnahme " vorstelle«.
2n schärfstem Ton schreibt jedoch das Labourblatt „Daily He-
rald ", die Regierung habe nicht einmal , sondern viermal da»
gegebene Versprechen, in Friedenszeiten keine Wehrpflicht ein¬
zuführen , gebrochen. Das letztem«! sei das am 29. März ge¬
schehen, und dieses Datum sei wichtig, denn damals sei die Lage
praktisch genau so gewesen wie heute. Das Versprechen sei da¬
mals nach dem „Einmarsch in die Tschechei" und nach der bri¬
tischen Garantie an Polen gegeben worden . Man müsse jetzt
fragen , ob man den Worten der Regierung überhaupt noch glau¬
ben könne. Die ganze Angelegenheit „sei ehrlos nicht nur für
Lhamberlain , sondern für die gesamte Regierung ". „News Lhro-
nicle" erklärt , die Regierung täusche sich, wenn sie glaube , daß
sie die ganze Angelegenheit ohne Opposition durchbringeu werde.
2m übrigen seien die Maßnahmen der Regierung derart klein,
„daß sie weder Mussolini noch vor allem Hitler irgend etwas an-
haben könnten". Man habe nahezu den Eindruck, daß die Re¬
gierung die Zwangsmaßnahmen um des Zwanges willen ein¬
geführt habe. „Daily Expreß" greift die Regierung ebenfalls
an und erklärt , die britische Regierung komme immer zu spät.

Berlin»  27 . April . Nachdem es erst vor wenigen Woche«
der deutschen Luftfahrt gelungen ist, den wohl am heißeste»
international umstrittenen und erstrebten Flugrekord , den abso¬
lute » Geschwindigkeits-Weltrekord , in ihre » Besitz z» bringe »,
ist am Mittwoch die hervorragende Leistung des Heinkel-Flug-
zeuges von einem Messerschmitt - Flugzeug  erneut «Ver¬
bote» worden. Das Messerschmitt-Jagdflugzeug Me 109 R hat
unter der Führung des Flugzeugführers Fritz Wendel a«f
der Meßstrecke bei dem Flughafen Augsburg eine Eeschwiu»
digkeitoon7SS,11St » « deukilometer  erreicht . Der
bisherige Weltrekord des Heiulel -Flugzeuges stand auf 74SFS
Stundenkilometer.

Der neue Weltrekord des Messerschmitt-Flugzeuges zeigt, wie
Eeneralluftzeugmeister Generalleutnant lldet vor Vertreter»
der Presse ausführte , eindeutig , daß schon der Weltrekord des
Heinkel-Jägers kein Zufallserfolg war , sondern daß derartig«
Höchstleistungen das Ergebnis der planmäßigen Arbeit in der
deutschen Luftfahrtindustrie sind. 2m friedlichen Wettstreit habe«
die beiden weltbekannten Flugzeugwerke, deren Betriebssichrer
auf dem letzten Reichsparteitag von dem Führer mit dem Na¬
tionalpreis ausgezeichnet wurden , fast die gleichen Ergebnisse
erzielt , ein klarer Beweis dafür , daß sie beide in der Entwick¬
lung der Jagdflugzeuge die richtigen Wege gehen und stets das
Bestmögliche an Leistungen erreichen. Deutschland kann wirklich
stolz darauf sein, daß die deutsche Luftfahrtindustrie zwei lei-
stungsmäßig etwa ebenbürtige Jagdflugzeuge erstellt hat und
zwar Jagdflugzeuge , die in ihrer Geschwindigkeit um über 299
Kilometer in der Stunde vor den Spitzenleistungen des Aus¬
landes stehen.

Ebenso wie bei dem Hcinkel-Jagdflngzeug ist der »eue Ge¬
schwindigkeits-Weltrekord der Me 109 R mit dem unter der
Nennleistung von 1175 PS . bekannten Mercedes -Benz DB LA
erflogen worden, dessen Weiterentwicklung in der Zwischenzeit
das Erreichen derarliger Geschwindigkeiten ermöglichte. Al»
Luftschraube wurde ein VDW -Propeller der Bereinigten De«b>

Pilot Wendel . (PrPse -Hoffmann , Zander -Multiplex -K.)

so auch mit der Wehrpflicht , die sie sofort nach München oder
nach der Einverleibung der Tschechei habe einführen sollen. Im
übrigen sei die ganze Angelegenheit z ie mlich kümmerlich,
denn bei dem augenblicklichen Ausmaß werde England minde¬
stens fünf Jahre gebrauchen, um eine Armee von einer Million
aufzubauen . England könne aber keine fünf Jahre warten.

Rekruten -,.Begeisterung " in England
Mit welcher Begeisterung die zwanzigjährigen Engländer die

Einführung der Dienstpflicht ausgenommen habe« , geht daraus
hervor , daß sie gleich nach Bekanntwerden der Nachricht die letzte
Möglichkeit ausnutzten , sich dieser neuen Wehrpflicht
zu entziehen.  Der Nachrichtendienst des britischen Rund¬
funks gab bekannt , daß diejenigen Zwanzigjährigen , die sich bis
Mitternacht in den Rekrutierungsbüros der Territorialarmee
zum freiwilligen Dienst gemeldet hätten , nicht zur Ableistung
der halbjährigen Dienstpflicht herangezogen würden . Darauf
herrschte in kürzester Zeit in allen Rekrutierungsbüros ein be¬
ängstigendes Gedränge . Bis Mitternacht hatten die Rekrutie¬
rungsbüros schwer zu arbeiten ; zum erstenmal hatten sie keine
Sorgen , ihre Listen zu füllen. Und Tausende von jungen Eng¬
ländern hatten die Gewißheit , einer ihnen höchst unangenehmen
Verpflichtung noch die angenehmste und bequemste Seite ab¬
gewonnen zu haben. Sie bleiben Zivilisten , machen ihre Hebun¬
gen und haben außerdem noch das „Prinzip der Freiwilligkeit"
gerettet.

scheu Metallwerre verwendet , wie er allgemein in der de»tjcheu
Luftwaffe eingeführt ist.

Hinsichtlich der Start - und Landeeigenschaften LeDer Flug¬
zeuge ist zu betonen , daß sie jeden normalen Flugplatz benutzen
können, eine Tatsache, die für die militärische Brauchbarkett
dieser Flugzeugmuster von wesentlicher Bedeutung ist.

Glückwünsche- es Eeneralfekdumrschalls GSring
Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der

Luftwaffe , Eeneralseldmarschall Eöring , hat an Professor Mes¬
serschmitt  folgendes Telegramm gerichtet: „Ich freue mich,
daß es Ihnen im friedlichen Wettstreit um die absolut höchste
Fluggeschwindigkeit gelungen ist, eine Weltbestleistung vo«.
755,11 Stundenkilometer aufzustellen. Sie zeigt mir , daß die
geistigen Schöpfer der Flugzeuge meiner Waffe den richtige»
Weg beschritten haben, den wir nicht wieder verlassen werde«.
Ihnen und der Gefolgschaft meinen Dauk und mein« An¬
erkennung."

An Generaldirektor Kissel  von den Daimler -Denz-Werke«
richtete Eeneralseldmarschall Göring folgendes Telegramm : „A»
dem letzten Erfolg des Messerschmitt-Flugzeuges mit 755,11 Kilo¬
meter Stundengeschwindigkeit hat wiederum ihr Motor DB 6S1
reichen Anteil . Ihnen und Ihrer Gefolgschaft spreche ich « erue»
Dank und meine Anerkennung aus ."

Schließlich hat Eeneralseldmarschall Görntg a« den Fl «Meug-
führer Fritz Wendel  das folgende Telegramm gesandt : „2»
Anerkennung Ihrer hervorragende » Leistung und Ihres persön¬
liche« Einsatzes znr Erringung der Weltbestleistung vo« 755,11
Stundenkilometer ernenne ich Sie zum Flugkapitä »."

Gespräch mit dem schnellsten Mann der Wett
Kurz nach dem Weltrekord , den die Messerschmitt Me ISS R

mit der beispiellosen Geschwindigkeit von 755,11 Stundenkilo¬
meter erzielte, sprachen wir mit Fritz Wendel, dem Mann , der
diese Maschine führte und der heute der schnellste Mann der
Welt ist. 2n der Stimme des jungen Piloten klingt noch die
Erregung nach und die Freude über diesen gewaltigen Erfolg.
Wendel ist erst L4 Jahre alt und stammt aus einem kleinen
Ort bei Worms . Sofort nach Verlassen der Schule trieb es ihn
zur Fliegerei , und schon mit 17 Jahren machte er ^n Mannheim
seinen ersten Flugschein. Sein Lehrer war der bekannte Kunst-
fliegor Lochner. Von Mannheim ging er zur deutschen Ver¬
kehrsfliegerschule und war anschließend anderthalb Jahre bei
der Luftwaffe , wo er sich weitere fliegerische Erfahrungen an¬
eignete. Anfang 1936 trat er in die Messerschmitt AG. ein, wo
er dann Tag um Tag die neuen Jagdeinsitzer der Messerschmitt
AE . einflog, die den Stolz der jungen deutschen Luftwaffe bilden.

Wir fragten Wendel nach seinen Erlebnissen während des Re-
kordfluges. „Von Erlebnissen kann wohl nicht die Rede sein",
meinte er lachend, „dazu ging alles viel zu schnell. Außerdem
muß man sich bei dem Weltrekord , der in einer Höhe unter
75 Meter geflogen wird , derartig auf die Einhaltung der Höhe
konzentrieren, da ein Sekendenbruchteil von Unaufmerksamkeit
zur Katastrophe führen kann, daß man an nichts anderes denken
darf . Lange haben wir auf diesen Flug gewartet , immer wie¬
der machte uns das Wetter eine» Strich durch die Rechnung;
aber jetzt war es endlich soweit. Allerdings war es ziemlich
diesig und es wehte ein Wind mit einer Stärke von 25 Stunden¬
kilometer. Dadurch hatte ich auf der einen Strecke eine Ge¬
schwindigkeit von 782 Stundenkilometer , die bei Gegenwind na¬
türlich absank. Ich bin stolz darauf , daß ich diesen Weltrekord
für Deutschland errungen habe. Mein Dank gilt neben allen
denen, die am Entstehen dieser Maschine beteiligt waren , vor
allem unserem genialen Betriebsführer und Konstrukteur , Pro-
sessor Messerschmitt."

Neuer Geschwindigkeits-Weltrekord
Deutsches Jagdflugzeug erreicht 758,11 Stundenkilometer Geschwindigkeits-Weltrekord
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Peinliches für Roosevelt
Unerwartete Auswirkung der Noosevelt-„Botschaft"

Kairo » 27. April . Nach dem Obersten Ausschuß der Palästina»
Araber hat jetzt auch der Vollzugsausschuß dessqrisch - palä»
st inenfischen Kongresses  Roosevelt Leim Wort genom¬
men und gebeten, Syrien und Palästina , für die der amerika¬
nische Staatspräsident bekanntlich ebenfalls Nichtangriffsver¬
pflichtungen von den autoritären Staaten forderte»vor England
und Frankreich zu schützen. Das Telegramm » das Herrn Roose¬
velt sicher nicht sehr gelegen kommt, hat folgenden Wortlaut:
'„Sie nannten Syrien und Palästina unter den Ländern » für
die Sie in Ihrer „Botschaft" au die autoritären Staaten Nicht¬
angriffsverpflichtungen forderten . Syrien und Palästina find
die Opfer einer brutale » Gebiets - und AnaLHSngigkeitsver-
letzung durch die Demokratien Frankreich und Eng¬
land.  Greifen Sie , Herr Roosevelt» bitte ein» um Syrien und
Palästina vor diesen Angriffen zu schützen und ihnen das Selbst¬
bestimmungsrecht zu verschaffen» das ihnen entsprechend dem
Naturrecht und den mehrfachen Zusicherungen Frankreichs , Eng¬
lands und Wilsons zusteht."

Auch Marokko erhebt seine Stimme
Nooseoelt zum Eingreifen gegen die französische Tyrannei

aufgefordert
Kairo,  27 . April . Der marokkanische Nationalist Ibrahim

Wazzaut aus Frauzöfisch-Marokko hat sich telegraphisch a« Roose-
oelt gewandt »ud de« amerikaaische« Präsident «« darauf hin-
gewieseu, daß Marokko » eit eher Schutz brauche als
«udere Läuder»  den » seiue Unabhängigkeit und Freiheit
würde« auf das Grausamste von Frankreich verletzt. Jedes ma¬
rokkanische Freiheitsstreben werde als Lerbreche« betrachtet und
schwer geahndet. Roosevelt wird  schließlich ersucht , zu-
gnnste » Marokkos einzugreife «, bevor er au aude«
Länder denk«, di« weit weniger schutzbedürftigfeie».

Indien verlangt Selbstbestimmung
Bombay , 27. April . Präsident Savarkar von der Hindu Maha

Sabha » der größten Hindu -Organisation Indiens » richtete an
Präsident Roosevelt folgendes Telegramm : „Wenn Ihre an
Hitler gerichtete „Botschaft" wirklich aus „uneigennütziger Be¬
sorgnis um den Schutz von Freiheit und Demokratie " vor einem

^militärischen Angriff hervorgegangen ist, dann ersuche» Sie
^bitte auch England , seine bewaffnete Herrschaft über Indien zu¬
rückzuziehen und diesem eine freie Verfassung zu gewähren.
Eine große Nation wie Indien kann wenigstens ebenso viel
internationale Gerechtigkeit verlangen wie kleine Staaten ."

Günstige EulwNlmg des Steueraufkommens
Berlin , 27. April . Anläßlich der vor Vertretern der Presse be¬

kanntgegebenen amtlichen Begründung der Durchführungsver¬
ordnung zum Neuen Finanzplan wies Staatssekretär Reinhardt
auf die günstige Entwicklung des Steueraufkommens des Reiches
hin . Danach betrug das Eesamtaufkommen im Rechnungsjahr
1938, d. h. vom 1. April 1938 bis zum 31. März 1939 17,7 Mil -,
liarden RM . gegenüber rund 14 Milliarden im Rechnungsjahre
1937. Im Voranschlag vorgesehen waren für das Rechnungsjahr
1938 16 Milliarden . Von den 17,7 Milliarden RM . entfallen
rund 300 Mill . auf die Ostmark, auf das Altreich also 17,4 Mil¬
liarden . Zu dem Betrag von 17,7 Milliarden kommen noch 500
Mill . RM . bis jetzt entrichtete Judenvermögensabgabe , sodaß ins¬
gesamt 18.2 Milliarden RM . auf der Einnahmeseite erzielt wur¬
den.

Die Durchführungsverordnung
zum neuen Flnanzplan

Die ersten Steuergutscheine
werden ab 2. Mai 1939 ausgegebeu

Berki« , 27. April . Am 26. April ist die Durchführungsverord¬
nung zum neuen Finanzplan vom 20. März 1939, dessen Maß¬
nahme« die Ausgabe von Steuergutscheinen  statt
Aufnahme von Reichsanleihen , Bewertungsfreiheit für die ab¬
nutzbaren Wirtschaftsgüter des betrieblichen Anlagevermögens
auf Grund von Steuergutscheinen , Einsparungen bei den Aus-
Mben der öffentlichen Verwaltung und eine Mehreinkommen-
isteuer vorsieht, erschienen. Staatssekretär im Reichsfinanzmini-
-sterium Fritz Reinhardt gab vor Vertretern der Presse die amt¬
liche Begründung zu dieser Durchführungsverordnung.

Die ersten Steuergutscheine  werden am 2. Mai 1939
ausgegeben . Von diesem Zeitpunkt ab bestehen die Verpflich¬
tung und die Berechtigung zur Bezahlung von Rechnungsteilbe¬
trägen in Steuergutscheinen und die Verpflichtung zu ihrer An¬
nahme . Bei der Anwendung des neuen Finanzplanes find die
-NSDAP , und ihre Gliederungen dem Reich gleichgestellt. Bisher
sind folgende juristische und ähnliche Gebilde verpflichtet , Liefe¬
rungen und sonstige Leistungen gewerblicher Unternehmer in
Höhe von 40 Prozent des Rechnungsbetrages in Steuergutschei-
«en l und H zu bezahlen : Die der NSDAP , angeschlossenen Ver¬
bände , der Reichsnährstand , die Reichswirtschaftskammer , die
Industrie - und Handelskammern und die Handwerkskammern,
ider Deutsche Eemeindetag , die Zweckoerbände, die Versorgungs-
Lei riebe , die in privatrechtlicher Form geführt werden , wenn
die Mehrheit der Anteile dem Reich, einem Land , einer Ge¬
meinde , einem Eemeindeverband oder einem Zweckverband ge¬
hört , und die Religionsgesellschaften. Für die Dienststellen der
Reichsbahn und der Reichspost gilt eine besondere Regelung.

Die Steuergutscheine sollen im Reichsgebiet verbleiben . Ts
rf deshalb an gewerbliche Unternehmer , die keine Betriebs¬

elle im Reichsgebiet haben , in Steuergutscheine » nicht bezahlt
^werden; sie find auch nicht berechtigt, in Steuergutscheine « zu be¬
zahlen . Auf die Lieferung von Erzeugnissen einer ausländischen
Volkswirtschaft , die im Reichsgebiet weder be- noch verarbeitet
^nd , findet das Steuergutschein -Verfahren nicht Anwendung.
Auch der Eeldverkehr , der Kapitalverkehr und der WertzeiMn-

' " r ist vom Steuergutschein -Nerfahreu ausgeuouunen,-werkehr

Zur Bewertungsfreiheit auf CteaergutschemenI
Jeder gewerbliche Unternehmer , der Steuergutscheine I

gestimmte Zeit lang in seinem Eigentum behält , kann bekanntlich
an Höhe vo« 20 Prozent des Gesamtbetrages dieser Eteuergut»
zcheine Bewertungsfreiheit für die abnutzbaren Wirtschastsgüter
pes betrieblichen Anlagevermögens in Anspruch nehmen, d. h. «r
^aan in Höhe der bezeichneten 2V Prozent Sonderabschreibunge»
vornehmen . Ls ist »ach der Durchführungsverordnung nicht er¬
forderlich , daß die Wirtschaftsgüter , für die Bewertungsfrei¬
beit in Anspruch gerummen wird , auf einem besonderen Koni»
Geführt werde».

Freitag , den 28. April Igzg

Der,nationale Feiertag des deutschen Volkes
Berlin , 27. April . Am nationalen Feiertag des deutschen Vol¬

kes — 1. Mai — werden in diesem Jahre in Berlin folgende
Veranstaltungen durchgeführt:

Am Samstag , den 29. April , von 20 bis gegen 21.30 llhr , er¬
folgt die feierliche Uebergabe des aus dem Sudetengau kommen¬
den Maibaumes durch Gauleiter Konrad Henlein an den Ober¬
bürgermeister und Stadtpräsidenten der Reichshauptstadt Dr.
Lippert . Am Sonntag , den 30. April , um 12 Uhr wird der Füh¬
rer im Mosaiksaal der neuen Reichskanzlei Musterbetriebe aus«
zeichnen. Um 16.30 llhr in den Festräumen des Reichsministe¬
riums für Volksaufklärung und Propaganda Empfang der
Ehrenabordnungen der deutschen Arbeiterschaft durch Gauleiter
Reichsminister Dr . Goebbels.

Deel . Mai
Bon 8.30 bis 9.15 llhr Jugendkundgebung der Berliner HI . im

Olympia -Stadion . Der Reichsjugendführer , der Gauleiter
Dr . Goebbels und der Führer werden zur Jugend spreche».

llm 10 llhr findet im Deutschen Opernhaus in Anwesenheit des
Führers die Festsitzung der Reichskulturkammer statt . Der
Präsident der Reichskulturkammer , Reichsminister Dr.
Goebbels , wird sprechen und die Träger des Nationalen
Film - und Vuchpreises für 1939 verkünden.

12 Uhr Staatsakt im Lustgarten.
Die Schaffenden Berlins werden in der Straße Unter de«
Linden vom Brandburger Tor bis zur Schloßbrücke und i«

ten aufmarschieren.
Verlauf des Staatsaktes : Begrüßungsansprache des Gauleiters

Reichsminister Dr . Goebbels. Ansprache des Leiters der
Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley. Es spricht der Führer.

ll « 15.00 Uhr Empfang der Ehrenavordnnnge « der deutschen Ar¬
beiterschaft durch den Führer im Mosaiksaal der neuen
Reichskanzlei. Anschließend Kaffeetafel für die Arbeiterab-
ordnungen in der neuen Reichskanzlei.

Wie in den vergangenen Jahren , so werden die feierliche«
Veranstaltungen in Berlin auch diesmal wieder durch eine große
Abendkundgebung im Lustgarten abgeschlossen. An dieser Abend-
kundgebung nimmt ein Fackelzug von 15 000 Manu teil.

Dr. Goebbels über politischen Takt
„Unter Großmächten nicht üblich"

England hat überraschend seinen Berliner Botschafter, der in
London weilte , in die Reichshauptstadt zurückbeordert. Das

könnte an sich als erfreuliche Wendung zur Vernunft angesprs-!
chen werden , wenn nicht gleichzeitig die englische Presse diesen,
Vorgang in der anmaßendsten Weise kommentieren würde und
wenn man in England nicht so sehr erstaunt darüber wäre , daß
der Botschafter mit seinem eigenartigen Auftrag nicht gleich
offene Türen gefunden hat.

Mit der englischen Anmaßung befaßt sich im „Völkischen Be¬
obachter" Reichsminister Dr . Eoebbels  in einem Aufsatz unter
der lleberschrift „Ein paar Worte über politischen
Takt ". Er schreibt:

„Kehren wir einmal den Sachverhalt um und formulieren
wir die lleberschriften der maßgebenden englischen Blätter bei
dieser Gelegenheit so, als wären die deutschen Zeitungen mit
einem ähnlichen Vorgang , der England betreffe, befaßt, und es
wird einem die ganze dreiste Unverschämtheit des Vorgehens
der englischen Presse klar . Etwa : Der „Völkische Beobachter"
schreibt, daß der deutsche Botschafter in London mit einem Son¬
derauftrag nach London entsandt worden sei. Lckndon müsse das
in Frage stehende Angebot annehmen und sofortige Beweise
seines Friedenswillens liefern . Oder : Der deutsche Botschafter
solle den englischen König warnen . Oder : Der deutsche Bot¬
schafter werde dem englischen Außenminister erklären , daß Deutsch¬
land eine radikalere Politik einschlagen werde, solange es keine
beruhigenden Versicherungen und Schritte von seiten Englands
gebe. Deutschland müsse ausreichende Beweise für einen völligen
Umschwung in der Politik Englands haben . Derartige Beweise
seien die Zurückziehung der englischen Mannschaften , etwa aus
Palästina , Einstellung der englischen Pressekampagne gegen
Deutschland und einschneidende Maßnahmen der englischen Ab¬
rüstung . Oder : Der deutsche Botschafter werde bei der britischen
Regierung vorstellig werden , um drastischen Einfluß auf die be¬
vorstehende Erklärung Chamberlains vor dem Unterhaus aus-
zuübeu."

„Man wird " so fährt Dr . Goebbels fort , „zugeben müssen:
wenn die deutsche Presse es wagen würde , London gegenüber
einen solchen Ton anzuschlagen, so würde die englische öffent¬
liche Meinung wahrscheinlich in Siedewut versetzt. Und das mit
Recht. Denn ein solches Verfahren ist unter Großmächten nicht
üblich. Es ist taktlos , dumm-dreist und unverschämt, und wenn
es von London gegen uns angewandt wird , entspricht es außer¬
dem in keiner Weise den gegenwärtigen Machtverhältnissen zwi¬
schen Deutschland und England ."

„Wenn man", so sagt der Minister zum Schluß, „unseren na¬
tionalen Stolz verletzt, so zeigen wir die kalte Schulter.
Wir waren immer zugänglich für jede sachliche Auseinander¬
setzung; wer aber sich mit uns polemisch messen will , hat sich ge¬
fälligst eines höflichen Tones zu befleißigen ."

Da die Steuergutscheine ab 2. Mai 1939 ausgegeben werden,
kann die Bewertungssreiheit für die Wirtschaftsjahre in An¬
spruch genommen werden , die nach dem 1. November 1939 ab¬
laufen . Da die meisten Wirtschaftsjahre mit dem Kalenderjahr
zusammenfallen , müssen die Steuergutscheine I spätestens am 30.
Juni 1939 erworben sein und bis zum 31. Dezember 1939 unun¬
terbrochen behalten werden , wenn der Unternehmer die Bewer¬
tungsfreiheit in Anspruch nehmen will . Der Hundertsatz von 20
Prozent erhöht sich für jede weiteren 12 Monate ununterbroche¬
nen Eigentums um 5 Prozent bis zu 35 Prozent.

Forderung der Ausfuhrrndusirieund des Ausfuhrhandels
Die Durchführungsverordnung erweitert für die gewerblichen

Unternehmer der Ausfuhrindustrie und für den Außenhandel die
Bewertungsfreiheit , die darin besteht, daß der Hundertsatz, in
dessen Höhe Bewertungssreiheit in Anspruch genommen werden
kann, sich um 10 Prozent erhöht , also auf 30, 35, 40 und 45 Pro¬
zent. Voraussetzung dieser erweiterten Vewertungsfrei»
heit  ist ein Ausfuhrumsatz , der mindestens 25 Prozent des Ge¬
samtumsatzes beträgt . Auch den Unternehmern , die 25 Prozent
des Gesamtumsatzes nicht ausführen , wird eine erweiterte Be¬
wertungsfreiheit dann gewährt , wenn sich ihr Ausfuhrumsatz
gegenüber dem Vorjahr erhöht hat . In der Durchführungsbe¬
stimmung wird dazu u. a. gesagt : Die Bewertungssreiheit erhöht,
sich für jede volle 2 Prozent der Ausfuhrsteigerung um 1 Pro¬
zent des Bestandes an Steuergutscheinen , höchstens jedoch um 10
Prozent dieses Bestandes . Durch diese Maßnahme werden die
Ausfuhrunternehmer angeregt , ihren Ausfuhrumsatz zu steigern.

Da in vielen Unternehmen des Ausfuhrhandels , für den ja
die Erweiterungsbestimmungen auch gelten , der Bestand an ab¬
nutzbaren Wirtschaftsgütern oft so klein ist, daß eine steuerliche
Erleichterung durch Inanspruchnahme von Bewertungssreiheit
entweder garnicht oder in nur unbedeutender Höhe erlangt wer¬
den kann, ist eine Sonderregelung vorgesehen. Diese Unterneh¬
mer dürfen nämlich anstelle der ihnen zusätzlich zustehenden Be¬
wertungsfreiheit einen Abzug vom steuerpflichtigen
Gewinn  außerhalb der Bilanz vornehmen . Dieser Eewinn-
abzug beträgt , wenn der Ausfuhrumsatz mindestens 25 Prozent
des Gesamtumsatzes ausmacht, 10 Prozent des Bestandes an
Steuergutscheinen . Der Ausfuhrhändler muß zunächst die er¬
weiterte Bewertungssreiheit in Anspruch nehmen. Soweit er
abnutzbare Wirtschastsgüter nicht in ausreichendem Umfange be¬
sitzt, darf er dann zum Abzug vom Gewinn außerhalb der Bi¬
lanz greifen.

Auch bei der Veredelung  von Gegenständen für Rechnung
eines ausländischen Auftraggebers , bei der Ausfuhr von Gegen¬
ständen , die in einem Zollausschlutzgebiet hergestellt worden sind,
in das staatsrechtliche Ausland und bei der Ausfuhr von Gegen¬
ständen, die die inländischen Unternehmer zunächst in ihre aus¬
ländischen Verkaufsläger bringen , ehe sie an Ausländer ver¬
kauft werden , treten die Vergünstigungen in Kraft . Das gleiche
gilt bei der Lieferung von Anlagen an ausländische Besteller,
wenn die Anlage erst im Auslande errichtet wird . Beim Aus¬
fuhrhandel rechnet zum Ausfuhrumsatz auch der Transithandel.
Die Mehreinkommensteuer

Die Durchführungsverordnung sieht eine Erhöhung des Frei¬
betrages , eine Ermäßigung des Steuersatzes und weitere Mil¬
derungen vor . Insgesamt führt sie dazu, daß alle Land - und
Forstwirte , fast alle Arbeiter , die meisten Angestellten , die An¬
fänger in den freien Berufen und die meisten Angehörigen des
Handwerkes und des gewerblichen Mittelstandes durch die Mehr¬
einkommensteuer nicht erfaßt werden . Die Land - und Forstwirte
deshalb nicht, weil Mehreinkünfte aus Land - und Forstwirt¬
schaft ohne Begrenzung mehreinkommensteuerfrei sind, die Ar¬
beiter , Angestellten , Anfänger in den freien Berufen und Ange¬
hörigen des Handwerks und des gewerblichen Mittelstandes in
vielen Fällen darum , weil bei einem Jahreseinkommen von
nicht mehr als 7200 RM . die Mehreinkommensteuer nicht An¬
wendung findet , und sich diese Einkommensgrenze um je 900
RM . für das dritte und jedes weitere kinderermäßigungsfähige
Kind erhöht . «

' Im einzelnen sind für die Jahre 1939 und 1910 u. a. weiter
folgende Milderungen  vorgesehen . Während ini Gesetz für

! die Mehreinkommensteuer . ein Steuersatz von 30 Prozent vorge-
! sehen ist, mit der Maßgabe , daß die Mehreinkommensteuer bei

der Ermittlung des steuerpflichtigen Einkommens abzugsfähig
sei, wird in der Durchführungsverordnung der Steuersatz auf 15
Prozent ermäßigt , ohne daß die Mehreinkommensteuer bei der
Ermittlung des Einkommens abgezogen werden kann. Dieses
wesentlich einfachere und durchaus gerechte Verfahren wird be¬
sonders von den Angehörigen des gewerblichen Mittelstandes,
der freien Berufe und der leitenden Angestellten begrüßt wer¬
den, denn alle diejenigen , bei denen die Gesamtbelastung des
Einkommens durch die Steuern vorn Einkommen und vom Er¬
trag 50 Prozent nicht erreicht, erfahren gegenüber dem Gesetz
eine wesentliche Erleichterung.

Von sehr großer Bedeutung sind die Paragraphen 31 und 32
der Durchführungsverordnung . Danach dürfen bei der Berech¬
nung des Mehreinkommens außergewöhnliche Verhältnisse be¬
rücksichtigt werden . Neben den außergewöhnlichen Verhältnissen,
für die die Durchführungsverordnung einige Beispiele gibt und
wobei der Steuerpflichtige einen Rechtsanspruch auf Berücksich¬
tigung hat , ist eine allgemeine Härtebestimmung im Paragraphen
32 enthalten , deren Anwendung im pflichtgemäßen Ermessen des
Finanzamtes steht. Sie wird dann berücksichtigt, wenn wegen der
Art des Berufes oder aus anderen Gründen in der Zugrundele¬
gung des vollen Mehreinkommens eine unbillige Härte gegeben
sein würde . Darüber hinaus werden die Finanzämter stets das
erforderliche Verständnis aufbringen , wenn die allgemeinen In¬
teressen des Volksganzen ein Entgegenkommen bei der Berech¬
nung des Mehreinkommens geboten erscheinen lassen. Auf An¬
trag des Steuerpflichtigen ist für die Berechnung des Mehrcin-
kommens anstelle des Kalenderjahres 1937 als Erstjahr das Ka¬
lenderjahr 1936 oder das Kalenderjahr 1935 zugrunde zu legen.
Für die Mehreinkommensteuer gelten auch die allgemeinen An¬
ordnungen über die Stundung . Die Mehreinkommensteuer 1939
ist in drei gleichen Teilbeträgen am 10. September 1939, am 10.
Dezember 1939 und am 10. März 1940 zu entrichten . Ab 1940
wird sie in vier gleichen Teilbeträgen am 10. Juni , 10. Septem¬
ber, 10. Dezember 1940 und 10. März 1941 entrichtet.

USA . und Bolivien
Nordamerikanische Einmischung

Neuyork, 27. April . Der Entschluß des bolivianischen Präsi¬
denten German Busch, das korrupte demokratische System zu be¬
seitigen und aus seinem Lande einen Ordnungsstaat zu machen,
hat natürlich in den Vereinigten Staaten starke Verstimmung
hervorgerufen . Die Neuyorker Judenpresse , die bereits in Sorge
ist, daß der politische Umschwung die Ausbeutermethoden des
jüdisch-nordamerikanischen Finanzkapitals in Bolivien beein¬
trächtigen könnte, droht  ganz unverblümt mitwirtschaft¬
lichen Zwangsmaßnahmen,  um auf diese Weise «ach
bewährtem Muster die Rückkehr des „autoritär inspizierten"
Landes zur „allein seligmachenden" Demokratie vo» Wallstreets
Gnaden zu erzwingen. ' '

Neue Entgleisung des Herrn Ickes
Wüste Hetzrede vor jüdischen Emigranten

Neuyork, 27. April . Der durch seine tollen politischen Entglei¬
sungen sattsam bekannte und berüchtigte amerikanische Innen¬
minister Ick es hat am Mittwoch auf einem Festessen einer
jüdischen Emigrantenvereinigung in Neuyork eine Rede gehal¬
ten, in der er seinen hemmungslosen Haß gegen die
autoritären Staaten  wieder einmal gründlich aus¬
getobt hat . Seine inhaltlich wie stets völlig belanglosen, auf
Lenkbar tiesst-m Niveau stehenden Ausführungen stellten eine
einzige wüste Hetze dar , wobei ungalifizierbare Angriffe gegen
Deutschland und seinen Führer mir ruhmredigen Ergüssen über
die angebliche .üulturhöne der amerikanischen Eeldsackdemokratio
abwechselt-n.
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Man muß mit den Deutschen ungemein derb reden , wenn
man von ihnen verstanden sein will . Schiller.

Dev Svühjahvömarkt
brachte regen Verkehr in unsere Stadt , wenn auch der Besuch
des Frühjahrsmarktes nie so stark zu sein pflegt wie der des
Herbstmarktes . Auf dem Viehmarkt war bei geringer Zufuhr
der Handel schwach, dagegen ging es auf dem gut beschickten
Schweinemarkt wie auch auf dem Fruchtmarkt lebhafter zu.
In stattlicher Zahl hatten sich die Verkäufer zum Krämermarkr
eingefunden . Es fehlte auch nicht .an Marktbesuchern , die Kauf¬
lust war indessen nicht groß. Hereinbrechender Regen beschleu¬
nigte das Marktende.

Ausnahmen von-er dreijährigen Lehrzeit
Bei der vom Reichswirtschastsministerium getroffenen grund-

fätzlichen Beschränkung der Lehroerhältnisfe auf die dreijährige
Lehrzeit ab 1. April 1939 war zugleich die Möglichkeit offen
gelassen, notwendige Ausnahmen zu bewilligen . Das Ministe¬
rium hat nunmehr für die folgenden industriellen Lehrberufe
— im Wege dieser Ausnahmemöglichkeit — eine 3 jährige Lehr¬
zeit genehmigt : Werkzeugmacher,Schiffszimmerer,Metallflugzeug¬
bauer , Fernmeldemonteure , Feinoptiker und Kleinuhrenmacher.
Für die Zulassung derjenigen Lehrlinge , die infolge besonderen
Fleißes oder besonderer Begabung das Lehrziel vor dieser Zeit
-erreichen, bleibt es bei den allgemeinen Vorschriften. Die Aus¬
nahmegenehmigung für weitere Berufe behält sich das Ministe¬
rium vor, sobald die Eesamtprüfung abgeschlossen ist.

Naaoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter"
— Wichtig für Wegeuntcrhaltungspflichtige . Die häufigen

Beschädigungen der Fernmeldekabel der Deutschen Reichspost bei
der Ausführung von Erabarbeiten und dergl. geben Anlaß,
darauf hinzuweisen, daß Arbeiten in der Nähe von Fernmelde¬
kabeln stets mit der größten Vorsicht vorgenommea werden
müssen, um Beschädigungen der Kabel und die daraus sich er¬
gebenden kostspieligen Jnstandsetzungsarbeiten und großen Aus¬
fälle an Ferngesprächsgebühren , für die die Unternehmer dmr,
Arbeiten ersatzpflichtig gemacht werden müssen, zu vermeiden.
Die Einzelheiten über das Verfahren bei der Ausführung von
Erdarbeiten usw. in den Verkehrswegen find in der Kabelschutz-
anweisung niedergelegt , die sich im Besitz aller Wegeunterhal¬
tungspflichtigen befindet . Diese Anweisung wird von den Tele¬
graphenbauämtern jederzeit in der gewünschten Anzahl zur Ver¬
fügung gestellt.

Kraftradunfall
Unterjettingen . Am Mittwoch stieß aus unbekannten Gründen

ein Militärkraftfahrer auf ein Kuhfuhrwerk auf . Hierbei wurde
das Kraftrad , wie auch das Fuhrwerk beschädigt. Glücklicher¬
weise trug der Soldat nur leichte Verstauchungen davon.

Vereidigung der Arbeitsmänner
Wildberg . Am morgigen Samstag abend 9 Uhr werden in

Freudenstadt 1009 Arbeitsmänner , darunter diejenigen von
Wildberg und Altensteig vereidigt.

Feuerwehr erhielt Motorspritze
Bad Liebenzell. Zum 79. Geburtstag der im Jahre 1869 ge¬

gründeten Freiw . Feuerwehr hat die Stadt ihrer Wehr eine
Kleinmotorspritze zur Verfügung gestellt.

rrnseve Stadt die Vsrle des « asoldtales
Slendsvurrgen in dev «Stadtvovtvaltuna / Lleuovsanisation auf dev Stadtvflese

AausbaltSAlan 1928 / Seit BkvtesSer de 20  neue Vetviebe
Aus der Bürgcrversammlung und Fremdenverkehrsvereins¬

tagung am Mittwoch abend im Löwensaal gab Bürgermeister
Maier  nach Begrüßung der Anwesenden durch Ortsgruppen¬
leiter Rai sch eingangs seiner Ausführungen die personel¬
len Aender ungen in der Stadtverwaltung  be - j
kannt . Aus 1. April wurde Verwaltungspraktikant Ley zum
städtischen Obersekretär befördert . Die neu geschaffene Rat-
schreiberstelle wurde dem Obersekretär Hechler  von Plochin¬
gen übertragen , der seit Mitte September 1938 hier tätig ist.
Weiter wurde auf die erledigte Gehilsenstelle Fräulein Proß.
bisher bei der Kreispflege Nagold , berufen : sie ist am 1. April
eingetreten . Die genannten städtischen Beamten stellte der Bür¬
germeister der Versammlung vor und wünschte ihnen eine ge¬
segnete Arbeit . Er gab dann einen Ueberblick über die allge¬
meine Eeschästsverteilung auf dem Rathause und kam auf die
notwendig gewordene Neuorganisation aufder Stadt¬
pflege  zu sprechen. Das gesamte Haushalts -. Kassen- und
Rechnungswesen muß neu aufgebaut werden , für die reinen
Kassengeschäfte ist ab 1. April ein besonderer Kassenverwalter
ungestellt : Stadtpflegeassistent Wägele.  den der Bürgermei¬
ster ebenfalls vorstelite und beglückwünschte, wurde mit diesem
Posten betraut . Für den technischen Betrieb der Stadtpflege
wurde die Maschinenbuchführung eingeführt . Die Organisations¬
änderungen halten auch Aenderungen in der räumlichen Un¬
terbringung der Aemter zur Folge , über die im einzelnen be¬
richtet wurde . Vrer Ratsherren sind ausgeschieden und vier
neue Ratsherren in den Gemeinderat eingetreten . Das Zu¬
sammenarbeiten mit den Ratsherren bezeichnete der Redner als
ein vertrauensvolles , offenes , bei dem es stets um das Ganze,
das Wohl der Stadt und der Gesamtheit , geht.

Der Bürgermeister ging dann über zu den sachlichen Auf¬
gaben und wandte sich besonders dem Haushaltsplan1938
zu, der gegenüber den früheren Haushaltsplänen ein ganz an¬
deres Gesicht bekommen hat . Das Jahr 1938 schließt nach dem
vorläufigen Abschluß der Stadtpflege ohne Abmangel ab . ja
es war sogar möglich, eine 2. Neubaurate von 29 999 RM . zum
Schul- und Turnhalleneubau auszuschöpfen, so daß für diesen
Zweck nun 39 999 RM . zur Verfügung stehen. Der Kleinwoh-
nungs - und Kleineigenheimbau konnten uneingeschränkt fort¬
gesetzt werden . Bürgermeister Maier erläuterte des näheren
die neuen Steuerverhältnisse und ihre Auswirkungen in Na¬
gold. Wir dürfen froh sein, daß wir manche Gemeindeaufgabe
in der Vergangenheit gelöst und für die Fortsetzung des Klein¬
wohnungsbaues durch die Erwerbung und Erschließung von
Siedlungsgelände wesentlich vorgearbeitet haben . Der Haus¬
haltsplan 1938 sieht neben den zwangsläufigen Ausgaben eine
2. Rate von 19 999 RM . für die Durchführung der Nagold¬
korrektion II, letzter Bauteil , vor . Das Unternehmen bedarf zu
seinem Abschluß im Rechnungsjahr 1939 der letzten Rate . Für
den von der Kultverwaltung als notwendig erkannten Schul¬
haus - und Turnhalleneubau sind wieder 29 999 RM . als letzte
Rate eingestellt . Da der Staatsbeitrag zugesagt und die Ent¬
wurfsarbeiten abgeschlossen sind, könnte mit dem 1. Bauabschnitt
begonnen werden , besonders wenn die Rohstoffrage gelöst ist.
Für die Betriebsmittel und die Ausgleichsrücklaqe sind je
5999 RM . als 2. Raten eingestellt. Für verschiedene Zwecke
sind noch kleinere Mittel vorgesehen. Während im Vorjahr
der reine Schuldenstand noch über 399 999 RM . betrug , ist er
heute auf rund 245 999 RM . zurückgegangen. Das Vermögen
der Stadt ist in seinem Bestand erhalten , der Liegenschaftsbesitz
hat einen Zuwachs erhalten . Im einzelnen gab der Bürger¬
meister ein Bild des Haushaltsplans und stellte mit Nachdruck
fest, daß die Stadtverwaltung alles tut . um die Einrichtungen
der Stadt und ihren wirtschaftlichen und kulturellen Mittel¬
punkt zu erhalten . Erfreulicherweise hat der Kultminister ge¬
nehmigt . daß die Oberschule zur Vollanstalt ausgebaut wird.
Auch das Gesundheitsamt des Kreises Calw kommt nach Nagold.
Zwei neue Fabriken für Radiobestandteile und Ventilations¬
maschinen haben sich hier niedergelassen . Seit Kriegsende haben
wir 29 neue Betriebe bekommen und mehr als 40 sind nicht
unwesentlich erweitert worden . Der Redner dankte allen , die
mit am Werke sind, unsere Stadt äußerlich und innerlich mitzu¬
gestalten.

Voraussetzung für einen erfolgreichen örtlichen Fremdenver¬
kehr ist. wie Bürgermeister Maier weiter ausführte , ein schö¬
nes Gemeinwesen  mit den besten und modernsten Ein¬
richtungen auf allen Gebieten , mit einer tüchtigen Bürgerschaft
und einer ihrer Aufgaben bewußten Eastgeberschaft, die die
Gäste in jeder Beziehung zu behandeln weiß, daß sie Freude
und Befriedigung haben ! Wenn dazu noch landschaftliche Schön¬
heiten kommen, muß und wird sich der Fremdenverkehr ent¬
wickeln. Der Fremdenkehr ist eine Sache der Allgemeinheit.
Der Bürgermeister zollte allen am Fremdenverkehr Beteiligten
Anerkennung und dankte allen Mitarbeitern , besonders dem Ge¬

schäftsführer Rometsch. — Letzterer erstattete einen interes¬
santen und sehr beachtlichen Bericht über den Fremdenverkehr
in Nagold . Wir kommen darauf noch zurück.

Ortsgruppenleiter Rai sch brachte den Dank an die Stadt¬
verwaltung zum Ausdruck und betonte das gute Zusammen¬
arbeiten von politischer Leitung und städtischen Behörden . —
Bürgermeister Maier  widmete seinen Mitarbeitern und Mit¬
arbeiterinnen Dank und Anerkennung und dankte seinerseits
der Partei und dem Ortsgruppenleiter für die verständnis¬
volle Mitarbeit und Unterstützung.

In der Aussprache setzte sich Gewerbelehrer Sanwald  dafür
ein . daß der Fußweg vom Bahnhof bis zum Uebergang an der
Eisbergstraße für den freien Verkehr eröffnet werde . Dem Bür¬
germeister sind übrigens von allen Seiten Anregungen zur Ver¬
schönerung der Stadt zugegangen . Ein Kurgast . Polizeimajor
Lehmann  äußerte sich höchst lobend über Nagold und be-
zeichnete unsere Stadt als Perle des Nagoldtales.
Mit der Aufforderung , weiter zu marschieren und dafür zu sor¬
gen. daß Nagold eine Stadt der Arheit und des Fortschritts
bleibe , schloß Bürgermeister Maier nach dem Gruß an den
Führer den offiziellen Teil.

letzte Nocheichien
Eine neue tschechische Regierung

Prag.  Der tschechische Staatspräsident Dr. Hacha hat in
Uebereinstimmung mit dem Reichsprotektor die neue tschechische
Regierung ernannt. Ministerpräsidium und Inneres : Divifions-
general Ingenieur Alois Elias.
Das Oberhaus stimmt der Wehrpflicht ohne Abstimmung zu

London.  Im Oberhaus wurde der Vorschlag der Regierung,
einen zwangsweisen Militärdienst einzuführen, ohne Abstim¬
mung angenommen.

Elly Beinhorn fliegt nach Tokio
Bagdad.  Die erfolgreiche Fliegerin Ellq Beinhorn ist zu

einem Fernflug nach Tokio gestartet . Sie landete gestern auf
dem Flugplatz von Bagdad.

Die Auszeichnung der Musterbetriebe
Berlin.  Als Auftakt zum nationalen Feiertag findet am

Sonntag, mittags 12 Uhr. im Rahmen einer feierlichen Tagung
der Reichsarbeitskammer im Mosaiksaal der neuen Reichskanzlei
die Auszeichnung der nationalsozialistischen Musterbetriebe des
Leistungskampses 1838/38 statt.

Aeber 1200 Bergarbeiter verschüttet
Schwere Gasexplosion in japanischem Kohlenbergwerk
Tokio,  27. April. (Ostasieudieust des DNB.) Infolge einer

Gasexplosion in einem Kohlenbergwerk bei Pubari iu der Pro¬
vinz Hokkaido wurden über 1288 Grubenarbeiter verschüttet.
Bisher konute« erst 188 Bergarbeiter gerettet werden.

Württemberg
Stuttgart , 27. April . In den sieben Gruppen des Arbeitsgaues

26 werden am Wochenende rund 8209 Arbeitsmänner , die seit
vier Wochen den Rock des Werksoldaten tragen , dem Führer die
Treue schwören. Wer jemals eine solche Feierstunde miterlebt
hat , weiß, wie eindrucksvoll der Reichsarbeitsdienst diesen für
einen jeden jungen Deutschen bedeutsamen Akt zu gestalten ver¬
mag. Eencralarbeitsführer Mütter wird der Vereidigung in Vi-
berach am Samstag um 29.30 Uhr und Oberstarbeitsführer z. b.
V. Consilius der Vereidigung in Freudenstadt am Sanistag um
21 Uhr beiwohnen.

Tübingen , 27. April . (NSV .-  M ütt  e rh  e i m.) Aus
dem ehemaligen Korporationshaus der „Rothenburger " hat
die Eauamtsleitung der NSV . ein Mütterheim gemacht.
Das Tübinger Mütterheim ist nur für Mütter gedacht, die
vor und nach ihrer Niederkunft erholungsbedürftig sind-.
Vor allem berufstätige und kinderreiche Frauen komme«
deshalb für dieses Heim in Betracht. In einer der schönsten
landschaftlichen Gegenden Tübingens , auf dem Schloßberg.

5ktiwär;e; veessI
SA.-Sturm 21/188

Wehrabzeichenbewerber Sonntag . 39. 4. 39, 9 Uhr antreten
am Haus der NSDAP . Abnahme der Gruppe II Uebung 19 und
11 (10 209 Meter Hindernislauf mit Gasmaske . 11 IS
bzw. 29 Klm . Radfahren ) Anzug : Dienstanzug.

hat es seinen Platz . 25 Müttern bietet es Platz ) außerdem
können noch 12 Säuglinge ausgenommen werden. Hell «ntr
freundlich sind die Zimmer gehalten . Mütter und Säug¬
linge werden von der Leiterin des Heimes zusammen mit
zwei Schwesternvorschülerinnen, einer Wirtschaftsleitern«
und einer Hausangestellten betreut . Für die Pflege und Er»
nährung der Kinder erhalten die Mütter Anleitung . Z«
der Einweihungsfeier hatten sichu. a. Gauamtsleiter Thur»
ner, Eaufrauenschaftsleiterin Haindl , Kreisleiter Rau»
schnabel und die Vertreter des Staates und der Forma¬
tionen eingefunden. Kreisleiter Rauschnabel sprach Worts
des Dankes. Gauamtsleiter Thurner begrüßte die neue
Mutterschule als ein kleines Steinchen in dem großen Bau
des nationalsozialistischen Staates . ^

Göppingen, 27. April . (Auf Lastzug aufgefah¬
ren .) In der Stuttgarter Straße fuhr ein Personenkraft¬
wagen auf einen dort parkenden Lastzug von hinten auf,
wobei eine Person getötet, eine schwer und eine leicht ver¬
letzt wurde. Bei dem Toten handelt es sich um den Metzger
Friedrich Schöllkopf aus Albershausen.

Vrettach. Kr . Heilbronn , 27. April . (In die Band¬
säge gekommen .) Der zwölfjährige Gottlob Ehmann
brachte auf noch ungeklärte Weise seine Finger in die Band¬
säge. Dabei wurde ihm der Ringfinger der rechten Hand ab¬
gerissen und zwei weitere Finger sehr schwer verletzt.

Votenheim, Kr . Heilbronn , 27. Lhrril. (Unfall beim
Pflügen .) Ein junger Landwirt verunglückte beim Pflü¬
gen, als das junge Pferd plötzlich durchging. Beim Versuch,
das Tier zu halten , stürzte er und wurde von der Pflug¬
schar an der Wirbelsäule sehr schwer verletzt.

Ravensburg , 27. April . (In städtischer Verwal¬
tung .) Mit Beginn des neuen Schuljahres ist das bishe¬
rige Schülerheim der Benediktiner -Abtei Weingarten in dis
Verwaltung der Stadt Ravensburg übernommen worden.
Damit besitzt die Spohn -Oberschule ein Schülerheim, das
am Donnerstagvormittag eingeweiht wurde. -

hüll de! und Verkehr
Marktbericht der Stadt Nagold vom 27. April 1939.
Dtehmarkt
Lattung: Aufuhr

Stck.
verkauft

Stck.
Preis

pro Stck.
Kühe 3 — —
Ochsen und Stiere — — —

Rinder und
krächi Kalbinnen 26 18 260 - 660
Zchmalvieh 12 7 140—250

Handel gedrückt, Zufuhr gering.
Schweinemarkt Preis pro Paar

Läuferschweine 420 352 75—96
Milchschwene 46 15 55 74 ,

Zufuhr gut, Handel lebhaft, Marktbesuch gut.

Verkauft: Weizen 353 Kilo, Preis pro 50 Kilo 10.60
Gerste 235 , , , 50 , 8.70-9.— ,
Hofer 2 >0 , , , 50 , 8.60 ,
Roggen 50 , , , 50 , 8.— ,
Ack rbohnen 50 » » » SO , 10.— ,

Zufuhr gut. Weizen und Gerste ist noch ausgestellt in der
Schrannenhalle. Nächster Fruchtmarkt am 6. Mai 1939.

»

Stuttgarter Schlachtoiehmarkt vom 27. April
Auftrieb : 4 Ochsen, 86 Bullen , 125 Kühe. 38 Färsen , 291 Käl¬

ber , 686 Schweine, 49 Schafe.
Ochsen:  a 45,5, b 40,5.
Bullen:  a 43- 43,5, b 39,5.
Kühe:  a 42,5—43,5, b 37,5—39,5, c 39- 33,5, d 18—24.
Färsen:  a 43,5—44,5, b 40,5.
Kälber:  a 64—65, b 58—59, c 50, d 49.
Schafe:  28 —48.
Schweine:  a 58, bl  57 , b 2 56, c 52, d 49, gl  53 - 57, g2

51, i 56 NM.
Marktverlauf : alles zugeteilt, Schafe Markt frei, lebhaft.
Stuttgarter Flerschgroßmarkt vom 27. April . Preise : Ochsen¬

fleisch 75—80, Vullenfleisch 75—77, Kuhfleisch 59—77, Färsen¬
fleisch 75—80, Kalbfleisch 79—97, Schweinefleisch 75. Hammel¬
fleisch 69—90 RM . Marktverlauf : alles belebt.

Viehpreise . Viberach:  Ochsen 389—595, Kühe 469—659, Kal-
Leln 429—639, Jungvieh 145—530 RM.

Schweinepreise. Viberach:  Mutterschweine 165—200, Milch¬
schweine 28—40, Läufer 70—80 RM . se Stück- — Eerabronu:
Mlchschweine 29—37.59 RM . je Stück.

Das Wetter
narr oewoiir »no wertere Regenschauer. Bei

Winden aus Nordwest bis Nord kühl.

Beilageu-Hiuweis
Unserer heutigen Gesamtauflage liegt der amtliche Gewinn¬

plan der Staat !. Lotterie-Einnahme Eöhringer-Pforzheim betr.
1. Deutsche Reichslotterie, bei.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz 8 chlan > :

Anzeigenleiter: Oskar Rösch : sämtliche in RagÄld.
DA. HI. SS: 2878.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umfaßt I Seite«.

Andre Städtchen- andre Mädchen, doch in jeder Stadt aufs neu,
sei es öretchen oder kätcben, alle bleiben <A treu!
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Amtliche Bekanntmachungen

Hauptkörung 1939
1. Die Körstelle Schwarzwald -No-rd veranstaltet am 5,,

8.. 9.. 16. und 1k Mai 1939
die Hauptkörung im Kreis Calw

gemäß §§ 4 und 5 der Ersten Verordnung zur Förderung
der Tierzucht vom 26. Mai 1936 (RGBl . I S . 470) .

Zu dieser Hauptkörung find sämtliche im Kreis befind¬
lichen

13 Monate alten und älteren Bullen sowie
6 Monate alten und älteren Eber

an den nachstehend aufgeführten Körorten zu der angege¬
benen Zeit vorzuführen . Es wird ausdrücklich darauf hin-
gewissen, daß nicht nur die zum öffentlichen Decken verwen¬
deten Vatsrtiere , sondern auch die im Privatbesitz befind¬
lichen und ausschließlich zum Decken eigener weiblicher
Tiere verwendeten Vatertiere bei der Hauptkürung vor¬
zuführen find. Die Körbücher mit Abstammungsnachweisen
für sämtliche zur Hauptkörung verpflichteten . Vatertiere
find, soweit nicht bereits geschehen, bis spätestens 29. April
ds. Js . an das Tierzuchtamt Herrenberg , Hindenburg-
straße 19 einzusenden. Von der Vorführung bei der Haupt¬
körung sind solche Vatertiere entbunden , die in den letzten
3 Monaten vor der Hauptkörung bei einer Sonderkörung
oder Nachkörung vorgeführt und dort angekört wurden,
ferner Bullen , die zwar das körfähige Alter erreicht haben,
aber nicht zur Zucht benützt werden (Mast - oder Schlacht-
farren ) .

Die Hauptkörung wird als Sammelkörung an folgenden
Körorten durchgeführt:

Am Freitag , den 6. Mai 1939, nachm. 15.39 Uhr in
Giiltlingen für die Gemeinden Eültlingen mit Haselstaller-
hof, Deckenpfronn, Holzbronn , Sulz und Wildberg.

Am Montag , den 15. Mai 1939, vorm. 7 Uhr in Haiter-
bach für die Gemeinden Haiterbach mit Altnuifra . Beihin¬
gen, Oberschwandorf, Obertalheim . Schietingen und Unter-
talheim.

Am Montag , den 15. Mai 1939, vorm. 19.39 Uhr in
Wart für die Gemeinden Wart . Ebershardt . Ebhausen.
Gaugenwald , Mindersbach . Rotfelden und Wenden.

Am Montag , den 15. Mai 1939, nachm. 14 Uhr in Al¬
tensteig-Stadt für die Gemeinden Altensteig -Stadt . Alten¬
steig-Dorf . Berneck, Egenhausen , Earrweiler , Grömbach,
Spielberg , Ueberberg , Walddorf mit Monhardt.

Am Dienstag , den 16. Mai . 1939, vorm. 19.45 Uhr in
Liebelsberg für die Gemeinden Liebelsberg . Altbulach,
Effringen , Neubulach. Oberhaugstett und Schönbronn.

Am Dienstag , den 16. Mai 1939, nachm. 14.45 Uhr in
Nagold für die Gemeinden Nagold , Emmingen , Jselshau-
sen, Oberjettingen . Pfrondorf , Rohrdorf , Unterjettingen.

2. Sämtliche Bullen müssen mit einem geschlossenen Na¬
senring versehen sein und an einer Leitstange vorgeführtwerden.

Den Besitzern der Vatertiere wird in ihrem eigenen In¬
teresse empfohlen, den Tieren rechtzeitg die Klauen zu
schneiden oder schneiden zu lassen und die Bullen vor der
Körung täglich mindestens eine halbe Stunde im Freien
zu führen , bezw. die Eber im Freien zu treiben.

3. Nach § 28 der I. Verordnung zur Förderung der
Tierzucht vom 26. Mai 1936 (RGBl . I S . 470) wird
1. mit Geldstrafe bestraft , wer vorsätzlich oder fahrlässig

ein nicht angekörtes oder abgekörtes Vatertier zum
Decken verwendet oder von einem solchen Tier decken
läßt.

2. mit Geldstrafe bis zu RM . 150.— bestraft , wer vorsätzlich
oder fahrlässig entgegen dieser Aufforderung ein Vater¬
tier auf den oben angeführten Hauptkörungen nicht
vorführt.
4. Die Ortsbauernführer sind verpflichtet, bei der Haupt¬

körung die für ihre Gemeinde angesetzt ist, am Körort an¬
wesend zu sein.

Die Bürgermeister , welche ebenfalls zur Anwesenheit bei
der Hauptkörung verpflichtet sind, haben das Erforderliche
zu veranlassen.

Calw, den 24. April 1939.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Im Kreise Freudenstadt findet eine Sammelkörung am Fre
log . den 12. Mai 1S3S. vorm . 7 Uhr in Psalzgrafenweilex u. >
für die Gemeinde Bösingen statt.

onsiim-Ilseoler Nagold
krvltsg - 8 »ms1 »g 8 .1S

2 .0V , 4 .3V, 8 .IS
Eine Tobis-Spitzenfilm-Revue

tM'
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Der größte'Prunkfilm seit Jahren mit 50 Stars uud Prominen¬
ten, sowie Tänzerin La Jana.
Das gibts nur einmal , das kommt nicht wieder
Beiprogramm und Wochenschau: Eine Woche Weltgeschichte

Arbeitszeit der Bäckereien usw.
anläßlich der Maifeier

Mit Erlaß vom 21. April 1939 Nr . C I 948 hat der Herr
Württ . Wirtschaftsminister auf Grund des K 9 des Gesetzes
über die Arbeitszeit in Bäckereien und Konditoreien vom
29. Juni 1936 (Reichsgefetzbl. I S . 521) den Bäckereien und
Konditoreien sowie den Brotfabriken in Württemberg we¬
gen starken Geschäftsanfalles anläßlich der Maifeier für die
Herstellung von Bäcker- und Konditorwaren folgende Aus¬
nahmen gestattet:

I. Für Bäckereien und Konditoreien:
Der Arbeitsbeginn am Samstag , den 29. April 1939 um

2 Uhr.
II. Für Brotfabriken:
Der Arbeitsbeginn am Samstag , den 29. April 1939

für mehrschichtig arbeitende Betriebe um 0 Uhr , für ein¬
schichtige Betriebe um 2 Uhr.

Die Erteilung der Erlaubnis wird an folgende Bedin¬
gungen geknüpft:
1. Jugendliche unter 16 Jahren dürfen nicht vor 6 Uhr

und nicht länger als 9 Stunden im Rahmen der 48
Stundenwoche beschäftigt werden.

2. Jugendliche zwischen 16 und 18 Jahren dürfen nicht
vor 4 Uhr und nicht länger als 9 Stunden im Rahmen
der 48 Stundenwoche beschäftigt werden.

3. Die Dauer der Arbeitszeit der über 18 Jahre alten
Gefolgschaftsmitalieder soll am Ausnahmetaa 10 Stunden
täglich nicht überschreiten. Sie kann in Bäckereien und
Konditoreien auf höchstens 12 Stunden verlängert wer¬
den . Innerhalb der Arbeitszeit sind die üblichen Pausen
einzulegen.

4. Die Vorschriften des Väckereigesetzesüber die Abgabe
und das Austragen oder Ausfähren von Backwaren wer¬
den durch die Ausnahmebewilligung nicht berührt.
Auf die gesetzliche Verpflichtung zur besonderen Vergü¬

tung der Mehrarbeit wird hingewiesen. 203
Calw , den 25. April 1939.

Der Landrat : I . V. Nagel.  Reg .-Assessor.

^kslcküork

KoÄiLeils - Linlsiliuig
IVir beebrsu uns bisrwit , ru unserer um

Contax , cksn 3V . ^ prll 1939
stattkinäsolleu Loebrsits -§ sisr iw Osstbsus sur
,Lrous " iulVs .Iääork krsullöliedst eiuLuIsäsu

Aeetlsuiksr
8obu äes Ililler , Lobveiäerweister

lockter äss Otto IVÄIr, liUvävirt
Liredlioks IrsuuuK um 11.30 Odr

V/rr bitten Lies st »tt bssouäersr LiuIs.äuuK eutASASuuedweu
2 v vollen . 864

Haiterbach

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiermit , Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 30 . April 1939
im Gasthaus zum . Lamm " in Haiterbach statt¬
findenden Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Wilhelm Roller
Schreinermeister, Sshn des Iohs - Roller , jSchrelner-
merster, in Haiterbach

Mina Walz
Tochter desFriedr .Walz,Schreinermeister , inHaiterbach
Kirchliche Trauung um 12 . 30  Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen¬
nehmen zu wollen.

Rohrdorf , den 27. April 1939

_ 872
Todes -Anzeige

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Gatte,
unser lieber Vater

Grmst iHsterrle
Schneidermeister

heute nach kurzer Krankheit im Alter von 73 Jah¬
ren sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Rane Ssterle geb. Glah mit Kindern.

Beerdigung Sonntag 1^ 4 Uhr.

1 , O 6s , Qs »uu6sMs >Umy.
plleosn 5>s 0s mil 6so bs « »6Uon

i/Ions,,  lldft » ölosckükv mit <3 »stirp,ok0 in / <pr>tk. u. 0 ,0A.
^pstUsIr « LMvoU . « vkialtl , 8t » 6t -I »vvr «r1k> UsIInsuUs-
0 r « s «r 1v V . Lvtsel »« , SslinliotsU . 9 . b8

Sn Stuttgart lockt
die Reichsgattenschaü

Warum  wollen Sie
nicht Las Angenehme
mit Lern Nützlichen
verbinden  und sich
gleich beiOhrem näch¬
sten Besuch ln Stutt¬
gart Len neuen Hut
einkaufen,  von dem
Sie schon so lange
träumen? Fesch, ele¬
gant und gar nicht
teuer! Mal was gang
Besonderes, - also von

AllNMl «sriviMr . «

KiMMc» -
Mim M . AllMlM

heute,  20 .30 Uhr im
Gasthaus „Schwanen"

Verlöre«
ging Aktenmappe mit Inhalt
am Donnerstag (Markt) auf der
Strecke Calweistraße — Pf,on-
dorfer Mühle. 866

Abzugeben in der Geschäfts¬
stelled. Bl.

f ftllckt 's Sckwanenwelst t
»rt »in reit ^okren bekannt «»
v. rvveriozrigsr Mittel gegen
8ommvrrpror » en.  ks
Entfernt »i« leickt ckvrck» ein-
tacke ^ mvenrlung . km Ver«
»vek virck 5l» überrsvgen . —
Oegen Pickei unck ^ itorzee

SpLeeeltt»
^ Lvisoliv . 296

SonneNL
SLamMsrr --
Havröl
^ersckSnt , krSktigt
u. erreugt üppigen klaarvnct»
öeseitixst Lcliuppea . eso

Dstsvliv , vroAvvtv

KlIWM
XIdIll83 >V- Ooboerrvsclir
aultrüßt . so ist «Zur V« -»
scbweoäuoß . Oerslle 6er
besondere Vorruß 61erer
IVscbses ist . 6sb — buucki.
6üan suttzetraßen -mitVe^tß.
Dose 4—ü Zimmer bebunöelk
veräen tiünoea . Oke OS6e»
strsblea kro ktocbßlavr uock
skull sekr lsage bultbsr.

MIVLKL
Vroxvriv IVillx Letsode ,,,
VUÄberx : kl. Ldsrbsrckt

Varl RaVkkslckvr.

Nagold

WltzvttWZ
von 3 Herden, Eisbera -, Voll»
maringerberg. und Talherde
am Samstag . 29 4. 19W, vor¬
mittags 7.S9 Uhr aus der

Stadtpflege.

vvekäsO scklisll dessillgi üurckVeOus6 vskSlÜkkr o6tzf6.sxtravskSlskkt. Osdökkssekencles
! gkvniL. Vörsucken § is noek

ksuis Venus , es killt M/KIickl Venus^
EesiLklswsLSsr descklsuOigt üen klkoig.
sd 70 ŝ ig. VollsOcjels äckonksit ciukekVsOus-Isgss-Lkeme.luden 50u.^ ^ 8-
StLät-vrvsvrlv ZLolLLSnäSr

Lumpen
Papier , Knochen, alte Schuhe,
werden heute und Samstag
b. alten Kirchturm aufgekauft.
Auch Abholung. Weimert.

Verkaufe eine 35 Wochen träch¬
tige, gute 870

Gotthilf Gutekuuft , Möbel-
schieinerei, Overschwandorf.

Junge , hochträchtige

Ziege
hat zu verkaufen 869

Wolf , Nnterschwaudorf.

„Was schon fertig?
die 8000 Prospekte !? "
»Jawoll Herr Brandt , wenn
es sein muß, drucken wir Druck¬
sachen in kleinen wie in großen
Auflagen in kurzer Zeit , denn
wir : die Buchdruckeiei Zaiser,
Marklstr. 6. Telefon 429, sind
auch für Eilaufträge gut ein¬

gerichtet.

ZUM1. Mai:
Papier-Fähnchen
Stoff-Fähnchen
Girlanden
Gold-Zweige und-Kränze
Papierlaternen
Führer-Bilder
in großer Auswahl

v . ZV.
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Roch besser als im Vorjahr
Streiflichter aus dem Wettkampf der besten deutfchen

Arbeiter
Von dem nach Köln entsandten NSK .-Sonderberichterstatter.

Seit Ende voriger Woche find die 6500 Eausteger und
Eaufiegerinnen aus allen Teilen des Reiches nun schon in
der alten Hansestadt am Rhein . Nach der großen Eröff¬
nungskundgebung am Sonntag ging es gleich an die Arbeit.
Am Montag wurden Berufstheorie und Weltanschauung ge¬
prüft , am Dienstag folgte der praktische Wettkampf in den
Ausstellungshallen der Messe. Mittwoch ist der Tag des
Sports und am Samstag werden wir wissen, wer Sieger
wurde. Für alle Teilnehmer ist natürlich eine angemessene
Freizeit vorgesehen. Neben den Wettkämpfen stehen Stadt¬
besichtigungen und Ausflüge, Konzerte und andere wert¬
volle Eindrücke.

Es ist wirklich ein stolzes und beglückendes Bewußtsein,
Teilnehmer am Reichsentscheid zu sein, antwortete einer der
Wettkämpfer auf die Frage , wie es ihm in Köln gefalle.
Am nachhaltigsten berührt sie alle das Erlebnis der großen,
schönen Gemeinschaft. Das ist die Erundmelodie von Köln.
In diesem Reichsentscheid 1939 klingen Wettkampf und
Freizeiterlebnis zu einem Akkord zusammen. So nur läßt
sich Leistung wirklich erkennen. Leistungssteigerung durch
freiwillige Bereitschaft jedes einzelnen, wo das erreicht ist,
sind die Voraussetzungen einer gedeihlichen Aufwärtsent¬
wicklung gegeben. Hier beim Reichsentscheid des Berufs¬
wettkampfes 1939 ist es erfüllt . Die Ergebnisse des Wett¬
kampfes werden es beweisen.

Köln hat sich festlich für den Berufswettkampf geschmückt.
Könnten all die Freunde und Angehörigen der Teilnehmer,
die vielleicht früher einmal im Alltag Köln besucht haben,
hier mit dabei sein, sie würden aus dem Staunen nicht her¬
auskommen. Was uns hier schon fast selbstverständlich er¬
scheint, würde sie überwältigen . Grün und Fahnen und Fest¬
veranstaltungen die Fülle . Der RBWK . ist ein Festtgewor-
den, eine Festwoche der Arbeit , die erst am 1. Mai in Ber¬
lin abschließt, wenn der Führer die Auslese der Besten des
Wettkampfes empfängt. Durch die Straßen Kölns fahren
Lautsprecherwagen der elektrischen Bahn : Wir grüßen die
besten Arbeiter Deutschlands, wir grüßen die besten Jung¬
arbeiter Deutschlands. Dieser Spruch, der auch in Hunder¬
ten von Transparenten von den Häuserfronten ruft , hat
sich hier selbständig gemacht. Eine fahrende Elückwunsch-
adresse der Wettkampfstadt an ihre Gäste, denen zu Ehren
auch die Straßen ihr Festkleid angelegt haben.

Nur eine einzige Straße macht in ihrer schmucklosen
Schlichtheit eine Ausnahme . Sie liegt dafür auch etwas au¬
ßerhalb der Stadt und ist eine ausgesprochene Laden¬
straße.  Vor wenigen Tagen wurde sie erst in der Osthalle
des Messegeländes aufgebaut . Hier führt nämlich zusammen
mit den 17 Wettkampfgruppen der Deutsche Handel seine
praktischen Wettkämpfe durch. Die Kölner Firmen haben
beim Aufbau der Verkaufsstraße geholfen. Nun steht sie
fertig da, und die jungen und alten Gausieger und Gausie¬
gerinnen des Einzelhandels haben ihre Freude an den pein-
lichst genauen Einrichtungen ihrer Verkaufsstände, hinter
denen sie nun im Reichsentscheid ihr Können beim Verkauf
all der wichtigsten Verbrauchsgüter beweisen wollen, die
durch die Hand des Einzelhändlers gehen. Sie stellten sich
wirklich geschickt an , die jungen Kaufleute . Das sah man
bei dem praktischen Wettkampf.

Wenn man die einzelnen Wettkämpfer nach ihren Erleb¬
nissen fragt , klingen einem überall freudige Zustimmung
und begeisterte Schilderungen entgegen. Forscht man einge¬
hender dann nach Berufszielen und Arbeitsmöglichkeiten, so
eröffnet sich ein bis ins einzelne gehende Bild unseres viel¬
gestaltigen Wirtschaftslebens , und man erkennt, wie gerade
der Reichsberufswettkampf berufen ist, bisherige kleine Un¬
gerechtigkeiten, die oft durch besondere persönliche Umstände
bedingt sind, auszumerzen und den Leistungsfähigen voran¬
zuhelfen.

Man unterhalte sich einmal mit einem Wettkampfprüfer
über die Ergebnisse des Wettkampfes . Wir trafen den Wett¬
kampfprüfer aus der Porzellanindustrie , der uns Auskunft
gab und übrigens einer der ersten Fachleute einer großen
staatlichen Manufaktur ist beim theoretischen Wettkampf.
Wir fragten : Wie beurteilen Sie die Wettkämpfe dieses
Jahr?

Die Antwort : Wir haben in jedem Neichsentscheid festge¬
stellt : Bessere Leistungen  sind schon fast nicht mehr
zu erwarten . Im folgenden Jahr wurde dann unsere An¬
sicht aber regelmäßig wieder umgestoßen. Auch diesmal bin
ich der festen lleberzeugung , daß die Wettkämpfer nicht nur
ihr Bestes leisten, sondern vor allem Besseres als im
Vorjahr.  Es geht im Reichsberufswettkampf nicht wie
im Sport oder sonstwo um die einmalige Leistung beim
Kampf. Unser beruflicher Wettkampf ist eine Ausleseorgani¬
sation. Wenn wir die Sieger ermittelt haben, beginnt erst
unsere eigentliche Arbeit . Fügen wir hinzu, daß Jahr um
Jahr etwa 100 000 Begabungen durch den Wettkampf er¬
mittelt werden, so verstehen wir , daß das Begabtenförde¬
rungswerk des Verufswettkampfes vor einer gewaltigen Zu¬
kunftsaufgabe steht.

Es ist ein friedlicher Wettstreit , der hier im Westen des
Reiches ausgetragen wird . Wie die Soldaten der Westbefe¬
stigungen zu den besten deutschen Männern gehören, so wol¬
len auch die Wettkämpfer , die sich hier getroffen haben, zu
den besten deutschen Arbeitern zählen. Das militärische Boll¬
werk garantiert die friedliche Arbeit Deutschlands, das Boll¬
werk der Leistung soll dem deutschen Volke seine Stellung
in der Welt festigen helfen. Dazu wollen alle , die hier im
Wettkampf stehen, mithekfen. Wenn am 1. Mai die Festwo¬
che der Arbeit , die mit dem Reichsentscheid des Berufswett¬
kampfes begann , ihren Abschluß findet und die Auslese der
Besten dieses Wettkampfes empfangen wird, hat sich ein
Jahr der Arbeit erfüllt . Der Verufswettkampf kann dann
voll Stolz aus seinen Beitrag dazu zurückblicken.

H. I . S.

M Landesverrat steht der Tods
Die Sicherheit des Volkes j

im Mittelpunkt unseres Nechtswesens !
NSK . Nach dem Willen des Führers muß unser Rechts- !

wesen in erster Linie der Erhaltung der Volksgemeinschaft !
und des Staates dienen. Nicht der einzelne kann Mittel - !
Punkt der gesetzlichen Sorge sein, sondern das Volk. Der s
Boden der Existenz der Justiz kann kein anderer sein als der ;
Boden der Existenz der Nation . Wer sich aber gegen die s
Nation und ihr Leben vergeht, muß mit aller Härte zur Re- s
chenschaft gezogen werden. Landes - und Volksverrat müssen ^
daher mit aller Rücksichtslosigkeit ausgerottet werden.

Nirgends prägt sich das Wollen des nationalsozialistischen
Gesetzgebers, den Bestand der Nation auf jeden Fall zu si¬
chern, deutlicher aus als in dem Wandel der Gesetzgebung
über Landesverrat , bei dem eine frühere Zeit im Spionage¬
gesetz vom 3. Juni 1914 bei dem Verrat militärischer Ge¬
heimnisse unterschied, ob die Tat im Frieden oder im Kriege
begangen war . Rur in Kriegszeiten drohte das Gesetz die
Todesstrafe an . Ein verweichlichtes Zeitalter aber, das sich
selbst aufgab, machte von dieser Drohung in falscher Huma¬
nitätsduselei nur wenig Gebrauch. Heute steht hinter dem
Landesverratsgesetz der eherne Wille des Nationalsozialis¬
mus, der für den Verrat von Staatsgeheimnissen nur eine
Strafe kennt, den Tod. Es ist falsch, den Tatbestand des Lan¬
desverrats danach scheiden zu wollen, ob die Tat im Kriege
oder im Frieden begangen ist. Grundsätzlich ist jede Maß¬
nahme der Landesverteidigung auf den Ernstfall des Krie¬
ges abgestellt und der Verrat schädigt daher unser Volk im
Augenblick schwerster Gefahr . Der Schwere des Verbrechens
muß also die Schwere der Strafe entsprechen, zumal jeder
Landesverrat eine Verletzung der natürlichen Treupflicht
gegenüber Volk und Reich ist. Nur eine hundsgemeine Ge¬
sinnung kann den Landesverrat Hervorrufen, und diese Ge¬
sinnung muß mit der schwersten Strafe geahndet werden.

Die nationalsozialistische Landesverratsgesetzgebung ist
begründet im Reichsgesetz vom 24. April 1934. Die wichtig¬
sten Strafbestimmungen über den Landesverrat sind heute
einheitlich zusammengefaßt. Ihre bedeutsamstesagt: Wer es
unternimmt , ein Staatsgeheimnis zu verraten , wird mit
demTodebestraft.  Staatsgeheimnisse in diesem Sinne
sind alle Schriften, Zeichnungen, andere Gegenstände, Tat¬
sachen oder Nachrichten, deren Geheimhaltung vor einer
ausländischen Regierung für das Wohl des Reiches, insbe¬
sondere im Interesse der Landesverteidigung , erforderlich
ist. Jeder , der mit dem Vorsatz, das Reich zu gefährden, der¬
artige Staatsgeheimnisse an andere gelangen läßt , begeht
damit Verrat.  Gleichgültig ist es, ob das Staatsge¬
heimnis der ausländischen Regierung direkt übermittelt
wird oder ob es an jemand weitergegeben wird , der für eine
ausländische Regierung tätig ist. Auch die öffentliche Mit¬
teilung eines solchen Staatsgeheimnisses würde den Tatbe¬
stand des Verrates erfüllen . Der Versuchdes  Landesver¬
rats steht grundsätzlich seiner Vollendung gleich. Auch be¬
reits die bloße Ausspähung von Staatsgeheimnissen mit
dem Vorsatz, sie demnächst zu verraten , zieht die Todesstrafe
nach sich.

Besonders bedeutungsvoll ist es für jeden Volksgenossen
zu wissen, daß auch bereits die Weitergabe von gefälschten
oder verfälschten Schriften , erfundenen oder erdichteten
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Nachrichten an eine ausländische Macht als landesverräte¬
rische Fälschung mit Zuchthaus bestraft wird . Möge sich also
jeder darüber klar sein, daß es ihm nicht zusteht, „Spione zu
fangen ", indem er ihnen falsche Nachrichten zuleitet . Jeder»
der glaubt , mit ausländischen Agenten in Berührung gekom¬
men zu sein, wendet sich sofort an die zuständige Polizei¬
behörde, die auf Grund ihres Apparates und Materials
auf jeden Fall in der Lage ist, den Agenten zu überführen.

Die Strafbarkeit der Landesverratsvergehen beginnt
schon vor dem Stadium des Versuchs, denn bereits in dem
Augenblick, in dem die Beziehungen zu einer ausländischen
Macht oder ihren Agenten angeknüpft werden oder unter¬
halten werden, die dazu dienen würden , Mitteilung von
Staatsgeheimnissen von verteidigungswichtigen Gegenstän¬
den oder Nachrichten zu übermitteln , ist eine Gefängnis¬
strafe verwirkt . Wer für diese, das Wohl des Reiches gefähr¬
denden Handlungen ein Entgelt fordert , sich versprechen
läßt oder annimmt , wird mit Zuchthaus bestraft . Auch die
Bildung eines landesverräterischen Komplotts ist mit Zucht¬
haus bedroht. ^

Ebenso bedeutsam wie die vorsätzlichen Landesverratsver¬
brechen sind die fahrlässigen Vergehen  gegen das
Landesverratsgesetz. Bereits die Weitergabe eines Staats¬
geheimnisses an einen anderen , durch die fahrlässig das
Wohl des Reiches gefährdet ist, wird mit Gefängnis bestraft.
Auch wer es unternimmt , sich in den Besitz eines Staatsge¬
heimnisses zu setzen oder sich die Kenntnis davon zu ver¬
schaffen, hat , wenn dadurch fahrlässig das Wohl des Reiches
gefährdet wurde, eine Gefängnisstrafe zu erwarten . Außer
den Freiheitsstrafen können die bürgerlichen Ehrenrechte
aberkannt werden, die Wehrfähigkeit verlorengehen , Geld¬
strafen in unbegrenzter Höhe und Vermögenseinziehung
auferlegt werden. Für die Zeit nach der Verbüßung der
Zuchthausstrafe kann unter Umständen lebenslängliche Si¬
cherheitsverwahrung erfolgen, wenn durch den Verbrecher
die Sicherheit der Nation weiter gefährdet erscheint. Beson¬
ders schwere Strafen treffen den Beamten , der eines der an¬
geführten Verbrechen begeht.

Die ganze Strenge nationalsozialistischer Rechtsauffassung
trifft heute den Landesverräter , denn das Dritte Reich will
mit aller Entschlossenheitund Härte den Bestand der Na¬
tion und das Lebensrecht unseres Volkes gewährleisten . So
ist es verständlich, wenn die Aburteilung aller Verbrechen
und Vergehen wegen Landesverrats durch den Volksge¬
richtshof  erfolgen, gegen dessen Entscheidung kein Rechts¬
mittel zulässig ist. Allein die Täter , die der Militärgerichts¬
barkeit unterstehen, werden vom Rcichskriegsgericht abgeur-
teilt. " Sta.

Englische Wehrpflicht
Als England nach dem Weltkrieg demobil machte, wurde

auch die allgemeine Wehrpflicht wieder beseitigt, die man
unter dem Zwang der Verhältnisse im Jahre 1916 einge¬
führt hatte . Der Zwang der Verhältnisse bestand damals
darin , daß man mit allen Mitteln den französischen Armeen
auf dem Festlande zur Hilfe kommen mußte, wenn nicht der
Krieg verloren gehen sollte. Und auch sonst ergab sich, daß
man mit einer Freiwilligen -Rekrutierung allein die ständig
wachsenden Anforderungen auf den immer mehr erweiterten
Schauplätzen der Kriegsführung nicht zu erfüllen vermochte.
So brach man in einem Augenblick wirklicher Not mit der
militärischen Tradition der Vorkriegszeit, die in der Armee
nur den „Stoßtrupp der Flotte ", nie aber einen letzthin
entscheidendenFaktor der strategischen Einsatzkraft sah. Die
Wirkungen dieser Umstellung zeigten sich nicht sogleich, aber
nach einer gewissen Anlaufsfrist . Während England bei
Kriegsausbruch im Jahre 1914 nur eine verhältnismäßig
kleine Expeditionstruppe in Stärke von drei Armeekorps
und einer Kavallerie -Division besaß, standen bei Kriegs¬
ende fast 100 Infanterie -Divisionen und 8 Kavallerie -Divi¬
sionen unter Waffen . Annähernd eine Million britischer
Soldaten war außerdem gefallen.

Es ist gut , sich dieser Entwicklung aus der Weltkriegszeit
zu entsinnen, wenn man den neuen Wehrpflicht-
Run,  der im Augenblick in England gestartet wird, richtig
einschätzen und nicht, wie die Engländer selbst es tun , falsch
beurteilen will . Zunächst denkt selbstverständlich in Deutsch¬
land niemand daran , den Engländern die Freude an dieser
neuen Demonstration ihrer militärischen Leistungsmöglich¬
keiten zu vergällen . Wenn sich ein Land wie England nicht
mehr sicher fühlt , wenn es der Stärke seiner Flotte nicht
mehr vertraut und überdies nicht nur die eigenen Grenzen,
sondern auch noch die Gebiete unzähliger Nachbarn vertei¬
digen will , hat es natürlicherweise ein Interesse daran , auch
die letzten Meschenreserven in diesen Kurs einer Aller¬
weltspolitik einzuordnen . Und wenn der Freiwilligenstrom
für die Territorial -Armee nicht mehr genügend fließen will,
ist der Gedanke einer allgemeinen Wehrpflicht schließlich ein
Ausweg, mit dessen Hilfe die englischen Wirtschaftsgewalti¬
gen möglicherweise auch die Millionen von Arbeitslosen von
den englischen Straßen fortholen, auf denen sie gegenwärtig
noch ohne Beschäftigung und Brot umherlungern . Leider ist
nur derartigen Ueberlegungen eine bedauernde Feststellung
zuzufügen: So ganz aus den englischen Verhältnissen ent¬
sprungen, wie wir es eben darzulegen versuchten, ist der
neue Wehrpflicht-Rummel jenseits des Kanals im Grunde
nicht. Er ist keineswegs ein selbständiger englischer Ent¬
schluß, zu dem man im April 1939 ausholte . Er ist vielmehr
die Folge eines Ultimatum , das in den letzten Wochen von
Frankreich, USA ., der Sowjetunion und möglicherweise auch
von anderen Staaten der Regierung Chamberlain gestellt
wurde. Diesem Ultimatum , dem sich die eigene Opposition
anschloß, fühlten sich schließlich die britischen Minister nicht
mehr gewachsen. Und nur in einem suchten sie noch eine ge¬
wisse Erleichterung . Sie kehrten, wenigstens durch ihre
Presse, das von Paris , Moskau und Washington kommende
Ultimatum um und taten so, als ob sie Deutschland ein Ul¬
timatum gestellt hätten , sich entweder mit der Roosevelt-
Botschaft zu befreunden oder zwangsläufig die Einführung
der allgemeine Wehrpflicht in England heraufzubeschwören.

Einem solchen neuen Meisterspiel heuchlerischer Verdre¬
hungen gegenüber hat Deutschland verständlichrrweise kein
Interesse daran , das britische Wehrpflicht-Dilemma in ir¬
gend einem Sinne schönzufärben. Wir sehen schon in der
Mitteilung solcher Möglichkeiten nichts anderes als einen
neuenVersuchderKriegshetzerzurEinkr  e i-
su n g u n d z u m A n g r i f f. Wir erblicken überdies darin
eine Bestätigung , daß die gegenwärtige britische Kriegsbe¬
reitschaft im Kreise ihrer eigenen Freunde keineswegs sehr
hoch eingeschätzt wird. Allen Flottendemonstrationen zum
Trotz scheint man sich in Paris und an anderen Orten sehr
nüchterne Sorgen über die Schutzmöglichkeiten zu machen,
die von London aus so vielen Völkern in freigiebigster

Weise zugesichert wurden . Solche Besprechungen ,eyen au,
dem Papier sehr großartig aus . Wie man jedoch in Rumä¬
nien, Polen und Jugoslawien darüber denkt, steht bereits
auf einem anderen Blatt . Will also England in der Tat
seinen Bluff mit einer angeblich vorhandenen Macht zum
wirklichen Einsatz vorbereiteter Armeen gegen Deutschland
erweitern , so bleibt in der Tat kaum etwas anderes übrig,
als das französische Ultimatum anzunehmen und mit der
Einführung der Wehrpflicht eine neue offene An-
griffskärte  im Zvge einer schon reichlich verfahrenen
Politik auszuspielen. >

Es ist sehr charakteristisch, daß heute derartige Gedanken
und die damit verbundene Beurteilung der englischen Lage
eigentlich jedem Zeitungsleser aufsteigen, der mit einigem
gesunden Menschenverstand die Fülle der Meldungen aus
den demokratischen Nachrichtenmetropolen verfolgt . Man
kann gewissermaßen eine solche Wirkung der neuen demokra¬
tischen Schachzüge als das natürliche Echo dieser Manöver
im mitteleuropäischen Raume bezeichnen. Etwas ganz an¬
deres ist, wie sich die amtliche deutsche Politik zu diesen Fra¬
gen verhält , welche Schlüsse sie auf Grund ihrer genauen
Kenntnis der Vorgänge hinter den Kulissen zieht und wie
sie dabei vor allem auch die Auffassungen aller jener Mächte
mit in Rechnung stellt, die meist gegen ihren Willen in den
Eeräuschbezirkdes Londoner Theaterdonners mit hineinbe¬
zogen wurden und die nun nach Berlin blicken, um die
deutsche Antwort  und Stellungnahme zu diesen
Aprilmanövern zu erfahren . Hier ist die Lage nun so, daß
dieFührer - Redein  den Mittagsstunden des Freitag
das wirklich entscheidende Wort zu allen diesen Problemen
sprechen wird . Sie ist damit von neuem eine durchaus
weltpolitische Angelegenheit,  deren Bedeutung
nicht hoch genug eingeschätzt werden kann. Aber auch das eine
darf sicher zur allgemeinen Erwartung dieser Rede, die aus
allen Zeitungsüberschriften des Auslandes hervorgeht , be¬
merkt werden : Wer nur eine Beantwortung englischer, fran¬
zösischer oder amerikanischer Fragen durch den Führer Groß¬
deutschlands erwartet , hat von der Persönlichkeit Adolf Hit¬
lers kaum sehr viel begriffen. Im deutschen Reichstag er¬
klingen deutsche Worte . Sie wa ^en imm"r wesentlicher als
alle Vorankündigungen , die ihnen vom . sland gewidmet
wurden.

kieineMchriMen
Neue Donaubriicke bei Wien. Im Juli 1938 wurde 30 Ki¬

lometer oberhalb Wiens mit dem Bau einer neuen Donau¬
brücke begonnen, die von Tulln in einer Länge von 440
Meter den mächtigen Strom überquert . In diesen Tagen
kann nunmehr das mächtige Bauwerk dem Verkehr über¬
geben werden.

Der Gouverneur von Rom in Berlin . Auf dem Anhalter
Bahnhof traf der Gouverneur von Rom, Fürst Colonna , mit
seiner Gemahlin und seinem Kabinettschef Moneta ein. Er
wird auf Einladung von Oberbürgermeister und Stadtprä¬
sident Dr . Lippert als Ehrengast der Reichshauptstadt eine
Reihe städtischer Einrichtungen besichtigen und hat dem
Berliner Oberbürgermeister einen Besuch im Rathaus ab¬
gestattet und sich in das Goldene Buch der Reichshauptstadt
eingetragen . Am Abend fand zu Ehren des Fürsten und der
Fürstin im Großen Festsaal des Berliner Rathauses ein
feierlicher Empfang statt.

Amerika hört die Antwort des Führers an Roosevelt.
Sämtliche amerikanischen Rundfunksender treffen bereits
am Mittwoch umfassende Vorkehrungen für die Verbreitung
der Antwort des Führers an Roosevelt. Die Uebertragung
der Rede wird , obwohl die Empfangszeit für Amerika un¬
gewöhnlich früh, nämlich an der Ostküste6 Uhr morgens und
an der Westküste3 Uhr nachts, liegt, gleichzeitig mit Erläu¬
terungen nach ihrer Beendigung durchgeführt.
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Schwaben—bas Nelkeuhans Deulschlaubs
Täglich 2V 00Ü Edelnelken

Wer die Reichsgartenschau Stuttgart besucht, geht
nicht an den Lehrschauen des Reichsnährstandes vorüber . 2m
Mittelpunkt der Sonderschau des Blumenbaues steht ein kleiner
Nelkenblock. Hier erkennt jeder, der einmal Edelnelken verschenkt
hat , wie viel Arbeit diese Pflanzen dem Gärtner machen und
wie lange es dauert , bis aus den jungen Stecklingen bliihfähige
Pflanzen werden . Dies steht der Blumenfreund ! Der Gärtner
mit seinem fachlich interessierten Auge steht noch einiges mehr,
so z. V., daß in diesem Nelkenhaus die Anzuchtart der Pflanzen
und die Verwendung der technischen Hilfsmittel genau die gleiche
ist wie in den großen württembergischen Nelkenkulturen . Nichts
ist hier ausstellungsmäßig hergerichtet worden.

Um uns selbst davon zu überzeugen, statten wir von der Reichs¬
gartenschau aus einer der großen Nelkengärtnereien einen Besuch
ab. In das durch seinen Obst- und Weinbau bekannte Remstal
hinein , durch Cannstatt und Fellbach geht die Fahrt nach Waib¬
lingen.  Schon an der Straße bietet sich uns ein überwälti¬
gender Anblick, lleber 400 Meter lang fahren wir an Nelken¬
häusern vorüber , Block reiht sich an Block zu einer zusammen¬
hängenden Glasfläche von 13 000 Quadratmeter ! Noch mehr
Achtung vor der Leistung des Mannes , der diesen gewaltigen
Betrieb vor 33 Jahren gründete und heute noch leitet , bekommen
wir , wenn wir erfahren , daß die Gärtnerei insgesamt ein Fläche
von 66 000 Quadratmeter — das find 6,6 Hektar — unter Glas
umfaßt . Allein die Hälfte dieser Fläche dient der Erzeugung
von Schnittnelken,  während als Ausgleichskulturen noch
Schnittrosen , Orchideen, Chrysanthemen , Flieder und Gerbera
gezogen werden. Gerade diese Zusammensetzung der Kulturen
zeigt die gesunde betriebswirtschaftliche Struktur der Nelken¬
gärtnerei . Selbst ein Spezialbetrieb kann nicht auf einige Nc-
benkulturen verzichten. Rund 3000 Geschäftsbeziehungen ver¬
binden diese Gärtnerei mit allen Städten des Eroßdeutschcn
Reiches, ein Blick in die Kartei der Kunden zeigt uns , daß viele
schon seit Jahrzehnten Abnehmer der hier gezogenen Edelnelken
sind. Ebenso haben viele Kunden einen laufenden Auftrag er¬
teilt und empfangen allwöchentlich eine bestimmte Zahl von Nel¬
ken. Sogar in das Ausland reichen die Geschäftsverbindungen,
vor allem in die nordeuropäischen Staaten.

Um diesem Bedarf zu genügen, müssen alljährlich große Men¬
gen von Edelnelken herangezogen werden. Man kann die Nelken¬
kultur gewistermaßen mit dem Anbau von Erdbeeren vergleichen.
In den weiten Gewächshäusern finden wir ganz junge Pflan¬
zen, die frisch gesetzt sind, voll tragfähige und auch solche, die
nach zwei Jahren bald abgetragen haben . Rund 400 000 Nelken
werden alljährlich aus Stecklingen vermehrt und herangezogen,
viele eigene Züchtungen sind darunter , die noch nicht einmal
einen Namen haben. Neben den deutschen Züchtungen von
Edelnelken sind auch noch amerikanische zu finden, doch ist Deutsch¬
land heute auf diesem Gebiete so führend , daß man allgemein
von deutschen Edelnelken spricht. Durchschnittlich werden in
dieser Gärtnerei , deren Gewächshäuser der Gründer selbst kon¬
struiert hat , am Tage 20000 Nelkenblumen ge¬
schnitten.  Als Rekord eines Tages nennt uns der Vetriebs-
inhaber 52 000 Stück!

Solche Mengen von Blumen zu schneiden und zu versenden,
erfordert viel Arbeitskräfte und bringt dem Betrieb manche Ar¬
beitsspitze. Der Schnitt der Nelken muß des Morgens in der
Frühe erledigt sein, da andernfalls die Blumen zu sehr auf-
blllhen. Diesen großen Anforderungen an Arbeitskräften ent¬
spricht die Zahl der Gefolgschaft. Das ganze Jahr über sind
180 Männer und Frauen tätig . Bezieht man diese Zahl auf die
Glasfläche des Betriebes , so ergibt sich die erstaunliche Zahl von
rund 27 Menschen je Hektar.

. Da stehen die langen Vlechkistsn — Särge genannt —, in
denen die Nelken von den Gewächshäusern nach dem Versand¬
raum kommen. Vor dem Versand werden die Nelken nach Quali¬
tät sortiert , für die der Reichsnährstand genaue Vorschriften
erlasten hat . Erst dann werden die Blumen in schräg gestaffel¬
ten Lagen in Pappkisten verpackt, von denen jede 100 bis 110
Edelnelken saßt. Für größere Sendungen werden Holzkisten mit
einem Fassungsraum für 400 Nelken genommen. Um die Blu¬
men während der Reise frisch zu halten , werden zwischen die Nel¬
ken Eisstücke — in Torfmull gebettet — gepackt. Im Winter i
erhalten die Pakete einen Frostschutz aus zwölf Lagen Zeitungs - s
papier ! Alle diese Maßnahmen dienen dazu, dem Verbraucher -
nur beste Ware zu liefern . Ein Blick auf die in diesem Betrieb ^
gezogenen Nelkensorten sagt uns mehr als genug. Ob es nun der s
reinweiße „Polarstern " ist, die zartgclbe „Maine Sunshine ", der ^
dunkelrote „Maharadscha", der rosa leuchtende „C. W. Ward " !
oder ein „Rubin ", immer wieder müssen wir anerkennen , daß i
edle Blumen von seltener Schönheit herangezogen wurden . Und ^
wie es in diesem Betrieb ist, so ist es im ganzen Schwabenland . '

Roman von Klara Haidhausen.
Lrheberrechtsschutz durcb Verlag.?.,„statt Manz , Negensburg.
32. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

In späteren Jahren hatte ihr Studium sie oft mit Aus¬
sprüchen großer und gelehrter Männer bekanntgemacht,
welche Fröhlichkeit und Freudigkeit als die Mutter aller
Tugenden feiern, als das Sonnenlicht , in dem allein der
Mensch die guten und edelsten Eigenschaften voll entfalten
kann. — Damals wußte sie noch nichts von aller Philo¬
sophie der Freude . Aber sie empfand instinktiv die be¬
glückende Wärme , dir von dem sonnigen MenschentumFranz
Hormanns ausstrahlte , fühlte, daß ein Mensch, der so viel
freudige Lebensbejahung und Lebenskraft in sich trägt ein
wahrhaft guter Mensch sein müsse, ein prachtvoller Kame¬
rad , mit dem es sich gut wandern ließe allerwege.

Sie war unendlich glücklich darüber , daß er sich diese
Herzenssonne bewahrt hatte , auch in all dem Schweren,
das über ihn hinweggegangen war . — Daß er sie hinüber¬
gerettet hatte über den Verlust seiner Liebe, durch den
Blutrausch des Weltkriegs , durch all die Jahre der Ein¬
samkeit.

Ditha hatte ja im Ernst nie daran gezweifelt, daß dem
so war — was so fest in einem Menschen verankert ist, kann
ihm nicht leicht verlorengehen . Aber trotzdem empfand sie
die Bestätigung , daß Franz Hormann der Gleiche geblieben
war wie ein unendlich köstliches Geschenk. Und ihre Seele
war voll heißen Dankes und voll eines Elücksgesühls, das
keine Grenzen kannte.

V.
In Dithas schöner Villa am Vierwaldstättersee stand die

echte Lore Berger in einem schlichten weißen Tenniskleid
unter der offenen Verandatüre und spähte ungeduldig den ^
bellen Parkweg hinunter , der die Villa mit der Klinik ver- ^
band. — Wo blieb er nur jo lange! i

Es besaß die ersten Nelkeirkutturen Europas und erzeugt heute
noch mehr als die Hälfte aller in Deutschland gewonnenen
Edelnelken. Der Blumenbau stellt sich heute dem Obst- und Ge¬
müsebau würdig an die Seite . Ohne Blumen können wir uns
das Leben kaum noch denken, sie begleiten uns auf unserem Le¬
bensweg vom Anfang bis zum Ende, an allen Festen, im Alltag
und erst recht an den großen Feiertagen der Nation.

Buntes Allerlei
Dreizehnjähriger schnitzt„Des Führers Lebenswerk"

In der kleinen Gemeinde Langenau bei Haida , einem Mittel¬
punkt der böhmischen Glasindustrie , wurde am Geburtstag des
Führers das Werk eines 13jährigen Hitlerjungen namens Schicht
ausgestellt , der in einer kunstvollen Schnitzarbeit des Führers Le¬
bensweg festgehalten hat . Monatelang hat der Junge über die¬
ser Arbeit gesessen. Das Schnitzwerk zeigt verschiedene besonders
eindrucksvolle Motive aus dem Leben des Führers , die alle mit
sehr viel Liebe und sauberer Technik ausgeführt sind, so zum
Beispiel das Schulhaus in Linz, das der Führer mehrere Jahre
lang als Schüler besuchte, ferner die Festung Landsberg , in der
das umfassende weltanschauliche Werk des Führers : „Mein
Kampf " entstand. Es folgen dann Szenen aus der Frontsoldaten¬
zeit des Führers , aus der Kampfzeit usw. Ein Erinnerungs-
werk, das ein schöner Ausdruck der Liebe und Verehrung des
deutschen Hitlerjungen für den Führer darstcllt.

Wo gibt es noch Eiben in Deutschland?
Das stärkste deutsche Eibenvorkommen findet sich auf dem

Eichsfeld, im Ringgau . Dort stehen noch ungefähr 11000 Stück.
In weitem Abstand folgt der Eibenwald von Paterzell in Ober¬
bayern mit ungefähr 2500 Bäumen . Rund 1000 stehen im Forst
Hammerstein in Ostpommern. Kleinere Bestände von einigen
hundert Stämmen gibt es bei Kelheim an der Donau , bei Derm¬
bach an der Rhön , im Bodetal , in Thüringen und in Ostpreußen.
Die ältesten deutschen Eiben sind wahrscheinlich mehr als tausend
Jahre alt.

f Ein Jahr lang geschlafen
! Vor einem Jahr verfiel die Tochter eines französischen Kauf-
j manns in Rennes in einen Dauerschlaf, der zwölf Monate an-
! dauerte . Alle ärztlichen Versuche, das Mädchen wieder zum Be¬

wußtsein zu bringen , waren vergebens . Jetzt, nach einem vollen
Jahr , ist sie von selbst wieder aufgewacht.

Die Eierkuchen der Mutter Poulard
Heute gibt es in Paris eine Anzahl Restaurants , die sich alle

nach einer Mutter Poulard benennen und von sich behaupten,
das Original -Rezept der berühmten Eierkuchen dieser alten
Dame zu besitzen. Diese war ursprünglich Dienstmädchen in Pa¬
ris , hatte sich dann mit einem Sohn eines Gastwirts in Paris
verheiratet und im Laufe der Jahre ihre Eierkuchen berühmt
gemacht. Sie versicherte, daß die Eierkuchen nur mit Holzfeuer
gut werden könnten. Ilebrigens ist es ein großer Schwindel,
wenn man nachträglich behauptet , Madame Poulard habe ein
Geheimrezept besessen. Sie hat ihr Rezept für die Herstellung
von Eierkuchen genau ausgezeichnet. Die Auszeichnungen sind
nach ihrem Tode gefunden worden . Es heißt darin : „Man nehme
garantiert frische Eier , schlage sie gut , würze sie stark, gebe ein
großes Stück Butter in die Pfanne und rühre den Teig so lange,

! bis er richtig ist. Dann kann der Eierkuchen nicht falsch werden ."
Meteor krachte ins Wohnzimmer

Eine Japanerin in Pokohama wurde in ihrer Hausarbeit
durch einen mächtigen Krach unterbrochen , der sich wie eine Ex¬
plosion im Nebenraum anhörte . Sie öffnete die Tür und fand
mitten im Raum einen kcpfgroßen Stein , der noch heiß war.

, Man stellte fest, daß es sich um einen Meteor handelte , der durch
s das Dach in das Zimmer hineingcschlagen war.

„Wieviel verdient ihr Mann ?"
Bei einer Verteilung von Stahlplatten für den Vau von Luft¬

schutzkellern in England stellten die Kontrolleure fest, daß mehr
als die Hälfte der Hausfrauen über das Einkommen ihrer Män¬
ner nicht Bescheid wußten . Die Frage der Verteiler lautete stets:
„Verdient Ihr Mann mehr oder weniger als 60 Mark wöchent¬
lich?" Im ersten Fall mußten die Stahlplatten bezahlt werden,
im zweiten Fall wurden sie kostenlos abgegeben. Mebr als 50
v. H. der Frauen blieben die Antwort schuldig. Die Luftschutz-
Kontrolleure waren zuerst der Ansicht, daß die Eheverhältnisse
in diesen Fällen so schlecht seien, daß die Männer sogar ihren
Wochenverdienst verheimlichen. Wahrscheinlicher aber ist die
zweite Annahme , daß die Hausfrauen aus ihrer wirtschaftlichen
Gesinnung heraus auf kostenlose Luftschutzkeller reflektierten und
daß deshalb ihr Gedächtnis in Unordnung geraten war.

Rekruten sind größer geworden
Die Beobachtung, daß die durchschnittliche Körpergröße der

Menschen in den letzten Jahrzehnten zugenommen hat , wird nun¬
mehr auch in Schweden bestätigt . Die Rekruten des Jahres 1938
Md durchschnittlich5 Zentimeter größer als die des Jahres 1885.

Eigenartige Rettung eines Kindes
Auf einer Brücke in Rehau in Bayern , die über einen Bach

führt , wurde ein Personenkraftwagen von einem Lastauto an¬
gefahren und zur Seite geschoben. Einer der Kraftwagen rannte
dann einen Kinderwagen an , der umfiel . Das Kind stürzte in
den Bach, kam aber auf ein Kiffen zu liegen und schwamm mit
diesem weiter . Der Lastkraftwagenlenker und ein Passant bar¬
gen das Kind und auch den Fahrer des Personenkraftwagens,
der bei dem Zusammenstoß schwere Verletzungen erlitten hatte
und ebenfalls ins Wasser gestürzt war . Auch das Kindermädchen
war verletzt worden und mutzte ebenso wie der Fahrer des Per¬
sonenkraftwagens in ein Hofer Krankenhaus eingeliefert werden.

Sechs Millionen Blinde auf der Welt
Nach der Feststellung einer ungarischen Blindenzeitschrift , be¬

trägt die Zahl der Blinden auf der ganzen Welt sechs Mil¬
lionen . Mehr als 50 v. H. aller Blinden leben in Aegypten, In¬
dien und China.

Flöhe als Exportartikel
Im Laufe des Jahres 1937 wurden aus Jugoslawien 7549 Ki¬

logramm getrocknete Wasserflöhe ausgesührt , deren Wert mit
drei Millionen Dinar beziffert wurde . Als Bezieher dieser son¬
derbaren Waren kamen Fischzüchter in England , Frankreich und
Belgien in Betreibt.

Gibt es rote Frösche? Natürlich! Auch Sie kennen den roten
Frosch, die Schutzmarke von Erdal , dem altbewährten Schuh-
pslegemittel sicher schon seit langem. Erdal pflegt die Schuhe und
gibt ihnen ein besseres Aussehen. Die Schuhe halten länger und
bleiben länger schön!

Wi rt schoss
Hagelversicherung in Württemberg . Das Land Württemberg

hat mit der Norddeutschen Hagelversicherungsgesellschaft aE .,
Berlin , ein Abkommen getroffen , wonach die Gesellschaft dem
Wirtschaftsministerium das Recht der Mitwirkung bei der Auf¬
stellung der württembergischen Prämientarife sowie des Ein¬
blicks in ihre gesamte Geschäftsführung eingeräumt und sich ver¬
pflichtet hat , alle württembergischen Bauern und Landwirte aus
Antrag gegen Hagelschaden zu versichern. Die Gesellschaft er¬
hebt von ihren württembergischen Mitgliedern für das ^ ahr
1939, wie im Vorjahre , zusammen mit der Vorprämie einen Zu¬
schlag von 80 Prozent der Vorprämie zugunsten des Landes
Württemberg , das die Nachschutzpflicht gegenüber der Gesellschaft
übernommen hat . Die württembergischen Mitglieder der Gesell¬
schaft sind damit im Jahre 1939 von jeder Nachschußpslichtbe¬
freit . Die Gewährung staatlicher Unterstützung zugunsten nicht-
oder ungenügender versicherter, durch Hagel geschädigter Land¬
wirte kann bei den weitgehenden Staatsleistungen für die Hagel¬
versicherung nicht in Frage kommen.

Stuttgarter Gipsgeschäft AG. Wie in der HV. der Stuttgarter
Gipsgeschäft AG. mitgeteilt wurde , ist der Gewinn von 22 848
(24 338) RM . lediglich aus den Zinsen und Beteiligungen er¬
zielt Die wieder 12 Prozent betragende Dividende (4 Prozent
an den Anleihestock) beansprucht 21120 RM ., sodaß ein Rest von
1728 NM . verbleibt , der sich um den Vortrag aus 1937 auf
40 778 RM . erhöht.

Der Eroßeinkaufsvereiu der Kolonialwarenhändler Württem¬
bergs hat kürzlich im Stadtgarten in Stuttgart seine außeror¬
dentlich gut besuchte 35. Hauptversammlung abgehalten . Vor¬
stand Otto Martin , Stuttgart , erstattete den Geschäftsbericht.
Daraus geht hervor , daß die Mitgliederzahl weiter gewachsen ist
und sich am Jahresende auf 641 belief. Auch der Gesamtumsatz
erhöhte sich. Den 861 Geschäftsanteilen steht noch eine Haftsumme

! von 861000 RM . zur Seite . Der gesetzliche unb freiwillige Re-
f servefonds erreichten eine Höhe von 270 600 RM . Die Umsatz-

Rückvergütung belief sich auf rund 105 000 RM . Beschäftigt wur-
! den 117 kaufmännische und gewerbliche Angestellte . Einstimmig
> wurde die Jahresabrechnung genehmigt . Der satzungsgemäß aus-
! scheidende Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt.
> 109 Jahre Samenzucht und Samenhandel . Am 28. April be-
j geht die Stuttgarter Samenhandelsfirma I . F . Schneider ihr

lOOjähriges Bestehen. Aus kleinen Anfängen einer Handels¬
gärtnerei vor dem Tübinger Tor ist das Unternehmen heute zu
einem der bedeutendsten seiner Branche geworden.

! Die Eisen- und Drahtwerk Erlau AG., Aalen , die laut HV-
l Beschluß ihre Dividende von 5 auf 6 Prozent erhöhen konnte,
! weist einen Reingewinn von 27 896 (i. V. 14 447) RM . aus , der
> sich um den Vortrag auf 33 356 (20 459) RM . erhöht.

In der Veranda war der Eßtisch für zwei Personen ge¬
deckt. In einem feingeschliffenenKelchglas dufteten einige
besonders schöne Teerosen — auf einem Nebentischchen stand
Wein im Eiskllhler bereit . Ditha hatte angeordnet , daß
Doktor Römer in jeder Weise verwöhnt werden sollte, und
was hätte Lore lieber getan als das ! Mit dem gewissen¬
haftesten Eifer war sie in die Erfüllung dieser Mission ein¬
getreten und hatte in dem Glück, für den heimlich geliebten
Mann sorgen zu dürfen, den Trennungsschmerz um die
Freundin rascher verwunden, als sie es für möglich gehalten
hatte.

Wer die kleine, anspruchslose Lore Berger heute — zehn
Tage nach Dithas Abreise sah, besonders in diesem Augen¬
blick sah, wo Dr . Römers schlanke Gestalt zwischen den Bäu¬
men des Parkes sichtbar wurde, dem mutzte es auffallen,
wie sehr das stille, feine Mädchen aufgeblüht war , wie ihr
ganzes Wesen überstrahlt und durchsonnt war von dem
Widerschein einer großen, inneren Freude.

Dr . Römer beschleunigte den Schritt , als er Lore er¬
blickte und schwenkte schon von weitem grüßend den Hellen
Hut. Sein Auge umfaßte mit freudigem Aufleuchten die
zierliche, weiße Mädchengestalt, die ihm in erregter Unge¬
duld die rosenumwucherte Freitreppe herunter entgegen-
schritt.

Wie hübsch dieses Nachhausekommenjetzt immer war —
es wurde einem ordentlich warm dabei ums Herz! So ganz
anders als früher , wo eine zwar gut möblierte , aber doch
recht leere Iunggesellenwohnung auf einen wartete und ein
Dutzendmittagessenin irgend einem Hotel.

Lore schwenkte ein weißes Kuvert hoch wie eine Sieges¬
fahne in der Luft . „Kommen Sie schnell, Doktor! Ich habe
einen Brief von Ditha !"

„Wirklich?" Mit einem letzten Sprung war er an ihrer
Seite . „Und oftenbar gute Nachricht, weil Sie so vergnügt
sind, nicht wahr ?"

„Ja, " nickte Lore eifrig. „Sie schreibt recht froh und
glücklich und voll Hoffnung für die Zukunft . — Hier, lesen
Sie felbft. Doktor!"

Es war , außer einer kurzen Karte , die das glücklich über¬
standene Debüt im Doktorhaus gemeldet hatte , die erste aus¬
führlichere Nachricht von Ditha und die beiden Getreuen hat¬
ten schon mit Ungeduld darauf gewartet.

Mit einem lächelnden Blick in das heißgerötete junge
Gesicht mit den strahlenden Augen zog Dr . Römer Lores
Hand, die ihm den Brief entgegenstreckte, durch seinen Arm.
Wie rührend süß sie war , die Kleine, in ihrer selbstlosen
Freude über das Glück der Freundin . Er hatte auf einmal
den Wunsch, sie noch länger so für sich zu haben und nicht
schon gleich im Haus drinnen an ihre wirtschaftlichen Pflich¬
ten abtreten zu müssen.

„Lesen kann ich nachher," beschied er. „Ich möchte mir
viel lieber zuerst alles von Ihnen erzählen lassen. — Ver¬
trägt die Suppe noch ein wenig Warten ?"

„Eigentlich nicht," zögerte Lore. „Das Bärbeli in seiner
Küche wird schon ein bißchen zappeln !"

„Also eigentlich doch!" konstatierte der Doktor ungerührt.
„Das Bärbeli verträgt ein bißchen Zappeln ganz gut. Los,
Fräulein Lore !"

Er zog sie mit sanfter Gewalt die Treppe vollends hin¬
unter und lauschte, indes sie Seite an Seite durch die mit¬
tagsstillen Parkwege gingen, voll Interesse ihrem leben¬
digen Bericht von allem, was Ditha geschrieben hatte . Da¬
bei war ein leises Staunen in ihm, daß er so ruhig dabei
blieb.

Wie lange war es eigentlich her, daß er hier an eben
dieser Stelle mit Ditha gegangen war , das Herz voll von
ihrer Lebensbeichte und von der schweren Erkenntnis , daß
für ihn nur ein Verzichten blieb ? Wo war heute dieses
bitter schneidende Weh, da doch jedes Wort — so schonend
Lore es auch wählte in dem heißen Bemühen, dem geliebten
Manne nicht allzu weh zu tun — aufs neue bestätigte, daß
ihm die heißbegehrte Frau für immer verloren war , daß sie
nur daran dachte, ihr Glück an der Seite eines anderen zu
suchen und zu finden?

(Fortsetzung folgt.)
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